
        
            
                
            
        

    

 

Als die Sonne starb
(THE DAY THE SUN DIED) 
von DANIEL F. GALOUYE

 

1.

 

Tarl Brent stieß mit dem Finger auf einen der Druckknöpfe, die in der Tischplatte seines Mahagoni-Sekretärs eingelassen waren. Er erhob sich und schritt im Raum auf und ab; sein rastloser Blick hing an der Tür.
Plötzlich surrte die Sprechanlage, und er warf einen Schalter herum.
„Ja?“
„Tut mir leid, Mister Brent, aber Miss Barton ist nicht in ihrem Büro.“
„Ich dachte, sie wüßte von dem Diktat?“
„Sie mußte plötzlich fort“, erklärte das Mädchen in der Telefonzentrale.
„So plötzlich, daß sie nicht einmal die Zeit fand, sich abzumelden?“
„Ich glaube, es war sehr dringend.“
„So? – Worum ging es denn?“
„Das sagte sie nicht … Eben nur, daß sie heute nicht mehr ins Büro käme.“
Tarl seufzte.
„Na schön. Sehen Sie, ob Sie meine Frau erreichen können.“
Eine Minute später kam die Antwort. Tarl aktivierte die beharrlich surrende Sprechanlage.
„Mrs. Brent ist nicht zu Hause, Sir.“
„Aber das ist doch unmöglich! Sie hatte ein Klubtreffen vereinbart …“
„Die Bedienerin erklärte, Mrs. Brent habe es abgesagt.“
„Und weshalb?“
„Das wußte sie nicht – bloß, daß Mrs. Brent meinte, es handle sich um etwas Dringliches.“
Tarl zog nachdenklich die Brauen zusammen. Dann:
„Ich werde mir den Rest des Nachmittags freinehmen, Clara. Ich habe noch etwas zu erledigen …“
„Aber der Baleston-Vertrag!“ protestierte sie. „Die Konferenz!“
„Kann beides warten.“
„Aber, Mister Brent, bei diesem Vertrag geht es um fünfstellige Zahlen!“
„Baleston hat es nicht so eilig … Verständigen Sie bitte meinen Chauffeur in der Garage.“
„Charles rief vor etwa einer Stunde an, Mister Brent. – Sagte, er müsse zum Zahnarzt. Irgend etwas mit seiner Brücke sei nicht in Ordnung …“
„Aber er hat doch gar keine Brücke!“
„Nun, das sagte er jedenfalls, Sir.“
Tarl runzelte die Stirn. „Also gut. Rufen Sie eine Taxe. Und noch etwas, Clara …“
„Ja, Mister Brent?“







 








Er lachte. „Unterstehen Sie sich, mir mitzuteilen, alle Taxifahrer seien in Streik getreten.“
Tarl entspannte sich wieder. Er nahm hinter seinem massiven Schreibtisch Platz und strich sich mit den Fingerspitzen über die Stirn.
Doch plötzlich zuckte er zusammen …
Abermals konnte er es fühlen – nur stärker diesmal!
Besorgt ließ er seinen Blick durch den Raum gleiten – hinüber zur Tür, empor zur Zimmerdecke, seitwärts zum Bücherschrank, hinab zum Teppich …
Es schien, als wären all diese Dinge am Leben – als schwankten sie, von irgendeiner inneren Kraft beseelt, und zwar in einem derart schnellen Rhythmus, daß die einzelnen Bewegungsphasen nicht unterscheidbar waren!
Den ersten Anflug von Furcht bezwingend, versuchte er, diese Erscheinung zu analysieren …
Hatte sie eine geistige Ursache – etwa Klaustrophobie? Oder war es nur seine Einbildung, die ihm einen Streich spielte und ihn glauben ließ, jedes einzelne Molekül der Luft, jedes einzelne Atom der ihn umgebenden Materie oszilliere zwischen der Realität und einer untergeordneten Existenzebene?
Und erst der Eindruck unbändiger, erschreckender Gewalten! Es schien, als stünde die gesamte Substanz ringsum kurz vor einem ungeheuren Energieausbruch – einem Energieausbruch, der die Grundfesten des Universums erschüttern könnte!
Abrupt war die Illusion verschwunden.
 

*

 
T. J. saß am Kopfende des langen Konferenztisches, mit angespannter Haltung. Seine Finger trommelten ungeduldig auf die einst spiegelblank polierte Holzplatte. Er warf einen Blick hinauf zur Uhr, dann wandte er sich wieder dem Eingang zu und beobachtete, wie die anderen Direktoren der Reihe nach in den auditoriumartigen Saal traten.
T. J., ein schon älterer Herr, war eine paradoxe Erscheinung. Behäbig von Gestalt, ließen dennoch seine Gesichtszüge auf Ausdauer und Zähigkeit schließen. Seine Schultern waren gebeugt, wie vor Erschöpfung, aber in seinen Augen glomm ein rastloses Feuer, das von Tatendrang sprach.
Ein gedrungener, sichtlich nervöser Mann eilte in den Saal; er hastete an den Sitzreihen vorbei, von allen Seiten erregte Blicke erntend. Sofort begannen die Versammelten untereinander zu tuscheln. Ihre Stimmen klangen besorgt – alarmiert.
Ohne sich um die Unruhe, die sein Erscheinen ausgelöst hatte, zu kümmern, sprang der Mann die Stufen zum Podium empor und nahm an T. J.’s rechter Seite Platz.
Sein starrer Blick fiel auf den Generalchef; Entsetzen und Verzweiflung mischten sich darin. „Soll das heißen, daß …?“ Er unterdrückte die nächsten Worte, als wage er nicht, die Frage auszusprechen.
T. J. lächelte sanft. „Nein, Dr. Caldwell – nicht das, was Sie meinen.“
Caldwell stieß den Atem aus, als habe er ihn seit Stunden angehalten.
„Was also …?“
„Wir sind beinahe vollzählig. Eine Erklärung wird später noch folgen.“
Ein Mann in Chauffeursuniform betrat den Saal, in seiner Begleitung eine schlanke, üppige Brünette, die erregt die Hände zusammengepreßt hatte. „Sein Chauffeur ist da“, konstatierte Caldwell mit einem bezeichnenden Blick. T. J. nickte. „Und Marcella, seine Frau. Ich wollte auf jeden Fall sichergehen, daß sie von Anfang an dabei sind.“
Der Chauffeur und die Frau nahmen in der ersten Reihe Platz. Angespannt saßen sie da.
Eine ganze Gruppe von Personen strömte durch den Eingang und verteilte sich auf die freien Plätze; darunter eine Blondine in einem grauen, einfachen Kostüm, die sich neben den Chauffeur setzte und herüberbeugte, um mit ihm und der Brünetten zu sprechen.
Der Mann an T. J.’s linker Seite stützte die Ellbogen auf den Tisch. „Maud Barton?“ Er deutete mit dem Kopf in Richtung Blondine.
„Ja, Dr. Langley“, bestätigte der Generalchef. „Seine Sekretärin. Alle drei unmittelbar Beteiligten sind jetzt anwesend.“
Er sah wieder ans rückwärtige Ende des Saales. Ein kleiner Mann mit Brille und wirrem grauen Haar trat ein. Er warf hinter sich die Tür zu, und augenblicklich senkte sich Stille über die Versammlung.
„Dr. Saunders ist hier“, sagte T. J. erleichtert. „Ich schätze, wir können anfangen.“
Er wartete, bis der Mathematiker am anderen Ende des Tisches Platz genommen hatte, dann erhob er sich, die Fingerknöchel leicht gegen die Holzplatte gestemmt, und starrte gedankenversunken auf die Direktoren – und auf die angespannten, maskenhaften Gesichter der übrigen Zuhörerschaft.
Sein unschlüssiger Blick glitt über die muffigen Vorhänge im Saal, die Fenstersimse mit ihrer dicken Staubschicht und den Fußboden, auf dem Papierreste herumlagen.
„Ich habe diese Versammlung einberufen“, begann er schließlich, „weil sich etwas ereignet hat, was uns alle als Mitglieder der Stiftung angeht. Wie Sie sich zweifellos erinnern können …“
Ein Mann in der zweiten Reihe sprang auf. „Um Himmels willen, T. J. – kommen Sie zur Sache! Gibt es Schwierigkeiten?“
Der Generalchef lächelte beruhigend.
Eine Frau ganz hinten im Auditorium erhob sich. „Geht es um – um Brent?“
T. J. hob die Hände.
„Nichts dergleichen“, sagte er. „Wir haben keinerlei Grund zur Sorge. Diese Versammlung soll der Diskussion dienen – nicht etwaigen Notmaßnahmen.“
Ein Seufzer der Erleichterung durcheilte den Saal. Entspannt lehnten sich die Versammelten zurück.
„Sehen Sie“, fuhr T. J. fort, „ich stand in direktem Kontakt mit Ihm.“
Als hätte eine Bombe eingeschlagen, explodierte die Hörerschaft in heftiger Wut, schnellte aus den Sitzen und schrie wild durcheinander.
„Sie Narr!“ brüllte Caldwell außer sich.
Langley, der Physiker, hämmerte mit den Fäusten auf die Tischplatte. „Oh, Sie verdammter Narr!“
Entsetzte Ausrufe ertönten überall in der Menge.
 

*

 
„Nein, Sir“, erklärte Sarah, „Mrs. Brent sagte nicht, wohin sie ging. Sie hatte es furchtbar eilig. Ich sollte die anderen Damen anrufen und ihnen sagen, daß sie krank ist.“
Tarl entließ die Bedienerin; Marcella würde ihm alles erklären, sobald sie zurückkam. Er warf sein Jackett über eine Stuhllehne, öffnete sich den Hemdkragen und schritt hinüber zur Hausbar. Er trank zwei Whisky pur, wollte sich einen dritten einschenken, aber überlegte es sich anders und mixte sich statt dessen einen Scotch mit Soda.
Das Glas in der Hand, ließ er sich auf die Couch fallen.
Nachdenklich nippte er an seinem Drink …
Diese neue Sache da – dieser Gedanke, alles ringsum sei von einer essentiellen, fundamentalen Kraft erfüllt und lebe; dieser Gedanke, eine grenzenlose, doch gefesselte Energie – jeder Substanz innewohnend – bereite sich darauf vor, mit schier unbegreiflicher Gewalt auszubrechen … Dieser Gedanke, er ähnelte mehr einem religiösen Komplex als einer psychologischen Wahnidee …
Vielleicht sollte er tatsächlich das Geschäft aufgeben! Sicher, er war noch keine dreißig; aber hatte er nicht schon genug Geld verdient, um sich zur Ruhe zu setzen? Er könnte mit Marcella lebenslangen Urlaub machen: Weltreisen unternehmen … Rom – Venedig – Rio – Athen – Kairo … Es lag ganz bei ihm: bei ihm und Marcella.
 … Eine laue Brise strich über das Grasland, und ihr Howdah schwankte rhythmisch auf dem mächtigen Rücken des Tieres. Tarl berührte Marcellas Arm und ergriff das Jagdgewehr. Er deutete auf die zwei Prachtexemplare von Raubkatzen, die unweit vor ihnen kauerten. Der Elefant stieß ein Trompeten aus und scheute. Einer der Howdahgurte riß – der Sitz rutschte bedenklich zur Seite …
Er wachte auf, mit einem jähen Ruck, und umklammerte verwirrt den Rand der Couch.
Dann lächelte er und versuchte, seinen Gedankengang wieder aufzunehmen.
Ja, die Welt gehörte ihnen – ihnen beiden. Sie brauchten sich nur entspannen und sich an ihr erfreuen und sie herumkommandieren und …
Impulsiv aufschreiend schnellte er hoch und wirbelte einen Schritt zurück; entsetzt starrte er auf die Couch. Der Eindruck ließ ihn zusammenzücken: der Eindruck nämlich, sie lebe … Dann kämpfte er gegen die Vorstellung an, seine ganze Umgebung sei nichts weiter als reine, schwelende Energie – unter der Maske von vertrauten Gegenständen.
Seine Augen jedoch hafteten auf der Couch.
Sie verschwand!
Er schrie erneut und wollte aus dem Raum stürzen. Doch Sarah stand überrascht im Türrahmen.
„Etwas nicht in Ordnung, Sir?“
Er wandte sich der Couch zu …
Sie war wieder da! Alles schien wie früher.
„Ich – ich bin eingeschlafen“, log er. „Schätze, ich habe schlecht geträumt …“
 

*

 
T. J. gelang es schließlich, die aufgebrachte Menge zu beruhigen und zurück zur Ordnung zu rufen.
Aber Caldwell, der Astronom, erhob sich wieder; sein gedrungener Körper zitterte.
„Sie Narr!“ flüsterte er heiser. „Haben Sie vergessen, daß dadurch die ganze Welt zugrunde gehen könnte?!“
„Das, mein lieber Doktor“, erinnerte ihn T. J. „liegt auch in der Macht der Atomphysiker. Dennoch hören sie nicht auf mit ihren Experimenten.“
„Aber dieses Ding da – diese Macht! Das ist übernatürlich!“ Ihre Stimmen waren allmählich lauter geworden, so daß jetzt alle Anwesenden der Unterhaltung folgen konnten.
„Es – dieses Ding da“, ereiferte sich Caldwell, „ist imstande, eine ganze Milchstraße auszulöschen … ja, das Universum! Das war auch der Grund, weshalb wir vor einem Jahr die Stiftung aufgelöst haben … Wir erkannten, daß wir möglicherweise genau das Gegenteil von dem, was wir bezweckten, erreichen würden, wein wir weiterhin versuchten, Brent zu beschützen. Wir fanden zu guter Letzt heraus, daß wir es allein lassen mußten!“
Verstärktes Gemurmel zeigte an, daß die Mehrheit dem Astronomen beipflichtete.
Der Generalchef lächelte zuversichtlich.
„Es war nur logisch, die Wachhunde abzuberufen“, sagte er. „Dagegen habe ich auch gar nichts einzuwenden. Sie kamen sich derart in die Quere, daß er Verdacht zu schöpfen begann … Aber ich frage Sie, warum sollten wir eine Kraft zu unterdrücken und zu vergessen suchen, die wir statt dessen kontrollieren und für das Wohl der Menschheit verwerten könnten, genauso wie die Atomkraft?“
Einige Stimmen wurden laut, die dagegen protestierten. Die Mehrheit der Versammelten jedoch starrte ängstlichen Blickes vor sich hin.
„Muß ich Sie daran erinnern“, meinte Dr. August Edam sanft, „daß damit auch eine persönliche Gefahr für uns verbunden ist?“ Er machte eine hilflose Geste. „Das Ding könnte ohne weiteres gegen einen jeden von uns losschlagen.“
T. J. betrachtete seine Hände. „Wenn es das tut …“ Er zuckte die Achseln. „Nun, dieses Risiko müssen wir eingehen. Welche große Errungenschaft der Menschheit verlangte keine persönlichen Opfer?“
Edam schüttelte traurig den Kopf.
„Wie gesagt“, fuhr der Generalchef fort, „ich habe einige Experimente angestellt … Charles, bitte berichten Sie …“
Der Chauffeur erhob sich; etwas verlegen glättete er seine Uniform. Er war ein großer Mann mit einem breiten, gutmütigen Gesicht.
„Wie Sie bereits hörten“, begann er, „hat T. J. einige Experimente angestellt …“
Die Brünette neben ihm sah überrascht auf.
„Tut mir leid, Marcella“, meinte er. „Ich wollte dir Bescheid sagen. T. J. hielt es aber für klüger, wenn bloß wir zwei davon wüßten – so lange zumindest, bis sich herausstellte, daß die Sache ungefährlich sei.“
Charles bestieg das Podium und trat an des Generalchefs Seite. Er sagte:
„T. J. gab mir jedesmal Bescheid, wenn er versuchen wollte, mit Ihm Kontakt aufzunehmen. Ich war bei Brent, wann immer ein Experiment durchgeführt wurde. Und es zeigten sich keinerlei Auswirkungen an ihm … T. J. hat da etwas! Offensichtlich kann er mit dem Ding auf unterbewußtem Wege in Verbindung treten; all diese schlummernde, brachliegende Kraft anzapfen, ohne Es selbst auch nur zu stören …“
Der Generalchef schritt an den Rand des Podiums.
„Mrs. Brent, die Experimente laufen jetzt seit sechs Monaten. Haben Sie irgendwelche Auswirkungen an Ihrem Gatten bemerkt?“
Eine Weile blieb sie stumm – in Gedanken versunken. Schließlich schüttelte sie den Kopf.
„Und der dritte unmittelbar Beteiligte?“ T. J. starrte fragend auf die Blondine, als Charles an seinen Platz zurückkehrte.
Maud Barton zuckte die Achseln. „Soweit ich es beurteilen kann, hat er sich nicht verändert.“
T. J. ließ seinen Blick über die Versammlung schweifen.
„Es hängt alles von der Art der Annäherung ab. Das ganze Geheimnis liegt darin, nicht plump vorzugehen; nicht zu befehlen oder zu fordern – sondern darin, bescheiden zu sein und demütig!“
Langleys Kopf ruckte herum.
„Sie reden, als handle es sich dabei um Gott den Allmächtigen!“
„Ich versichere Ihnen, daß dies nicht der Fall ist. Es ist des Bösen fähig – des Bösen genauso wie des Guten. Ein Experiment beweist das.“
Saunders, der Mathematiker, erhob sich am anderen Ende des Konferenztisches.
„Nun gut, T. J. Sie haben an einem Kontakt mit dem Ding herumexperimentiert und Sie versichern uns, dabei ganz harmlos vorgegangen zu sein … Was ich aber wissen möchte, ist: Worauf wollen Sie hinaus?“
Der Generalchef schritt zum rückwärtigen Teil des Podiums und schlug einen Vorhang zur Seite. Dahinter war ein Tisch zu sehen, auf dem ein Mikroskop stand, verbunden mit einem Projektor, T. J. warf einen Schalter herum und stellte die Optik ein. Auf der Saaldecke zeichnete sich ein großer Lichtkreis ab, der sogleich schärfer wurde. Zehntausende von stäbchenartigen Bakterien zuckten in ständiger Bewegung innerhalb des Kreises.
„Tuberkelbazillen“, erläuterte er. „Jetzt passen Sie auf!“
Er neigte den Kopf in stummer Konzentration.
Langsam beruhigten sich die Schwankungen der Bakterien … Und hörten ganz auf, wie in Todesstarre.
Er schaltete den Projektor ab und schloß den Vorhang. Dann trat er zurück an den Rand des Podiums.
„Sehen Sie nicht, welche Gelegenheit wir uns entgehen lassen? Wir haben hier das Universalheilmittel für alle menschlichen Krankheiten – egal, welcher Natur: sei es pathologischer, moralischer, soziologischer oder ökologischer!“
Er wandte sich den Direktoren zu.
„Morgen schon können wir den Krebs ausschalten! Nächste Woche mag die Sahara ein fruchtbares Gebiet sein! Sollten wir einmal mehr Landfläche benötigen, so können wir die Meere zurückdrängen! Nächsten Monat können wir dem Krieg ein Ende bereiten; ja, wir können selbst den Gedanken an Krieg ausmerzen!“
Totenstille herrschte im Saal – Folge des wachsenden Begreifens.
„Direktoren und Mitglieder der Stiftung, hören Sie mich an.“ Sein heiseres, inbrünstiges Flüstern durchschlug donnergleich das lastende Schweigen. „Dr. Langley meint, ich mache aus dem Ding so etwas wie Gott den Allmächtigen … Das stimmt nicht. Aber seine Kräfte sind übermenschlich! Und sie gehören uns – um eine Welt neu zu gestalten!“
Dr. Saunders stand langsam auf. „Wie sehen Ihre Pläne aus?“ fragte er.
Der Generalchef kehrte zurück an seinen Platz. Dann sagte er:
„Erstens, die Stiftung wird ab sofort wieder in Kraft gesetzt … Und zweitens, wir errichten eine neue Organisation für Planung und Forschung …“
 

*
 

Es klingelte an der Haustür. Tarl machte in der Vorhalle Licht und öffnete. Draußen standen Marcella und Charles, beide vollbeladen mit Päckchen.
Marcella stellte ihre Einkaufstasche ab und gab Tarl einen flüchtigen Kuß auf die Wange.
„Hab’ ich nicht Glück gehabt, Schatz? Ich erwischte Charles drunten bei der Garage, und so brauchte ich mich nicht ganz allein mit dem ganzen Zeug hier abzurackern.“
„Einen Einkaufsbummel gemacht?“
„Ja.“ Sie wandte sich dem Chauffeur zu. „So, du kannst mir die Sachen jetzt geben.“
Sie erleichterte ihn von seiner Last und stieg die Treppe hinauf.
„Bin gleich wieder da“, rief sie zurück.
Charles trat ein und schloß hinter sich die Tür. Er klopfte seine Taschen ab, bis er Zigaretten gefunden hatte, und bot Tarl eine davon an.
„Ich sitze wohl schön in der Klemme, wie?“ fragte er mit einem einfältigen Grinsen.
Tarl ließ sein Feuerzeug aufflammen.
„Oh, nicht so schlimm“, brummte er. „Einen Wochenlohn als Abzug für die unerlaubte Spritztour … Hm?“
„Geht in Ordnung – wenn Sie Samstag abend bei unserer Pokerrunde mitmachen. Da hole ich mir die Moneten wieder zurück. Wissen Sie, Chef, Sie sind ein lausiger Spieler.“
Tarl steckte das widerspruchslos ein; er zuckte nur die Achseln. Dann: „Ehe ich’s vergesse – öffne mal den Mund.“
Charles riß ihn auf, sperrangelweit, und Tarl starrte interessiert ins Innere.
„Hm-m. Keine Brücke zu sehen …“
„Oh, das … Mir fiel gerade nichts Besseres ein. Sie wissen ja, wie das ist.“
„Eine Blondine?“
Charles pfiff bedeutungsvoll durch die Zähne.
Tarl klopfte ihm auf die Schulter. „Laß sie laufen, alter Junge“, sagte er mit scheinbar väterlicher Fürsorge. „Oder such’ dir eine fix aus und werde seßhaft. Wie gesagt, wenn du dich entschließt, einen ordentlichen Lebenswandel zu führen, beteilige ich dich an der Firma.“
„Soll wohl ein Scherz sein, wie?“ Charles lachte. „Ne, ne, Chef, soweit bin ich noch nicht.“ Er öffnete die Tür und trat hinaus. „Muß noch den Wagen wenden …“
„Komm dann zurück und iß mit uns. Wir müssen improvisieren; die Köchin hat heute ihren freien Tag.“
„Gut, wir sehen uns, wenn ich fertig bin.“
Tarl kehrte zurück ins Wohnzimmer und mixte für sich und Marcella zwei Martini. Sie kam gerade noch zurecht, um ihren in Empfang zu nehmen, und sie ließen sich auf der Couch nieder.
„Einen schweren Tag gehabt, Schatz?“ fragte sie.
Er starrte nachdenklich auf die feinen Züge ihres Profils und auf die kleinen Lichter, die in ihrem Haar funkelten wie Mondschein auf einem Wasserfall. ‘, Da wandte sie ihm das Gesicht zu. Plötzlich erkannte er, wie sehr er sie brauchte.
Er nickte – als verspätete Antwort auf ihre Frage.
„Ziemlich früh nach Hause gekommen, nicht?“ fuhr sie fort.
„Um eins. Erwartete ein Heim voll schnatternder Weiber.“
„Oh, ich sagte das Treffen ab.“
„Ein bißchen ungewöhnlich, findest du nicht?“
„Ich hatte einfach keine Lust, mir das Getratsche anzuhören.“„Sarah sagte, etwas Dringliches sei dir dazwischengekommen.“
„Nun, das – das stimmt. Tarl, kann ich bitte noch einen Martini haben?“
 






2.

 
„Wir haben in der letzten Woche erstaunliche Fortschritte gemacht, meine Herren“, sagte T. J.
Er hielt inne und starrte auf die zwölf anderen Männer, die sich im Observatorium droben auf dem Stiftungsgebäude eingefunden hatten.
„Ich glaube jedoch, daß wir unsere Bemühungen vorläufig auf die vier Hauptkategorien beschränken sollten: auf die Wissenschaft, Medizin, Geopolitik und Soziologie.“
Die Direktoren bewegten sich unruhig – alle außer Caldwell, dem Astronomen. Er regulierte die Einstellung des kleinen Spiegelteleskops, das durch einen Spalt im Daß der Stiftung gen Himmel gerichtet war.
„Unsere Absicht ist es“, fuhr der Generalchef fort, „heute nacht einen abschließenden Test durchzuführen. Wenn er gelingt, werden wir das Projekt Utopia auf Grund seiner ersten Verwendbarkeit in Angriff nehmen.“
„Lassen Sie mich eines klarstellen, meine Herren.“ Es war Dr. Benjamin Crossett, Direktor der Chemieabteilung, der sich zu Wort meldete. „Wir beabsichtigen, einen Stern aus der Existenz zu denken?“
„Ja, als Test. Der Erfolg soll uns dann beweisen, welche Macht durch gemeinsame Anstrengung erzielt werden kann.“
„Wir denken mittels Seiner Fähigkeiten“, sann der Chemiker laut.
„Wie anders sollten wir auch denken – oder existieren, Dr. Crossett?“ entgegnete T. J.
Er wandte sich den anderen zu.
„Wir alle wissen, um welchen Stern es sich handelt. Es ist dies ein Himmelskörper, den man voraussichtlich für einige Zeit nicht vermissen wird … Alles bereit, Dr. Caldwell?“
Der Astronom brummte verneinend, ohne das Auge vom Okular zu nehmen. „Schlechte Sicht. Etwas bewölkt.“
Die Direktoren schritten umher und bildeten kleine Diskussionsgruppen. Langley, der Physiker, kam herüber zu T. J.
„Wie ich hörte“, sagte er, „gab es Komplikationen, als alle drei unmittelbar Beteiligten in der letzten Woche gleichzeitig abgängig waren?“
„Ja, aber nichts Ernstliches“, versicherte ihm der Generalchef. „Er brachte sie nicht einmal in Zusammenhang miteinander. Sie alle führten irgendwelche Entschuldigungsgründe an.“
„Gesetzt den Fall, Brent wäre mißtrauisch geworden und hätte begonnen, der Sache nachzugehen?“
„Ich gebe zu, es war ein Fehler“, meinte T. J. „Es wird nicht wieder vorkommen. Wir wollen ohnehin, daß die drei unmittelbar Beteiligten in Brents Nähe sind, damit wir ihn unter Aufsicht haben.“
Langley lächelte spöttisch. „Angst, etwas könne schiefgehen?“
Der Generalchef straffte sich.
„Natürlich nicht! Einige von uns bezweifeln, daß das, was wir tun, sicher ist. Ich habe eine zeitweilige Überwachung angeordnet, nur um sie zufriedenzustellen.“
Das Gesicht des Physikers zeigte grimmige Besorgnis.
„Aber angenommen, wir begehen einen Fehler, T. J.? Angenommen, unsere Einmischung wirkt sich auf ihn aus? Angenommen, es erfolgt eine Reaktion – und es dringen Impulse bei ihm durch und scheuchen das Ding auf? Ist Ihnen denn nicht klar, daß es keinen Ort gibt, wo wir Schutz suchen könnten? Keinen Ort im gesamten Universum!“
Der Generalchef verzog ungehalten die Mundwinkel. „Meine Experimente beweisen deutlich, daß solch ein Fall nicht eintreten würde!“
„Aber waren diese Experimente tatsächlich ausschlaggebend – ich meine, sind die Ergebnisse absolut verläßlich?“
Caldwell blockierte den Laufkranz und wandte sich vom Teleskop ab. „Es ist alles bereit.“
T. J. war es als erstem bestimmt, den leuchtenden Stern im Zentrum des Blickfeldes zu sehen – auf der einen Seite flankiert von der sichelförmigen Anordnung einiger kleinerer Himmelskörper und auf der anderen vom Lichtschleier eines entfernten Nebels.
Er trat zurück, um die anderen heranzulassen. Als sie fertig waren, fixierte er sie mit einem kühlen, scharfen Blick.
„Der Vorgang wurde uns in etwa umrissen. Das Wesentliche ist – wir müssen uns intensiv vorstellen, der Stern habe nie existiert … Wie war’s mit einem ersten Versuch?“
Die Direktoren senkten die Köpfe in stummer Konzentration.
 

*

 
Caldwell war der erste, der sich zum Teleskop umdrehte.
„Er ist weg!“ schrie er.
T. J. lächelte.
„Das, meine Herren“, sagte er ironisch, „sollte uns eigentlich nicht wundern, wie?“
Er trat vor und spähte durch das Okular. Nur die sichelförmige Anordnung von Sternen auf der einen Seite und der leuchtende Rand des Nebels auf der anderen waren zu sehen. Er trat wieder zurück, und Crossett kam an die Reihe.
„Aber auf irgendeine Weise muß es doch erregt worden sein!“ beharrte der Chemiker, als er vom Instrument aufsah. „Gerade standen wir in direkter Verbindung mit Ihm, oder vielleicht nicht?“
T. J. schüttelte den Kopf.
„Nicht in direkter Verbindung. Wir drangen auf direktem Wege ein – über sein Unterbewußtsein. Aber wir taten dies so feinfühlig, daß wir keinerlei Gefahr liefen, das Ding aufzuscheuchen und seine ganze destruktive Macht auszulösen.“
An einem Tischchen in der Ecke klingelte das Telefon, und T. J. nahm den Anruf entgegen; er sprach mit gesenkter Stimme. Als er aufgelegt hatte, sah er die anderen an.
„Es war Brents Frau. Sie wollte wissen, ob wir den ersten Test bereits abgeschlossen hätten …“
„Zeigte er irgendeine Reaktion?“ fragte Caldwell besorgt.
„Brent schläft seit zwei Stunden. Er hat sich noch nicht ein einzigesmal geregt. Stimmt Sie das etwas zuversichtlicher?“
„Nicht, ehe die Forschungsabteilung genauen Bericht erstattet hat“, murrte Edman, der Mediziner.
„Die Forschungsabceilung befaßt sich bereits mit der Angelegenheit, um festzustellen, ob sich an den fundamentalen Naturgesetzen etwas geändert hat – was darauf hinweisen könnte, daß das Ding am Erwachen sei … Verständlicherweise wird es einige Tage dauern, bis wir endgültig klarsehen. Die kritischen Tests aber werden noch zu dieser Stunde durchgeführt.“
Caldwell schloß den Beobachtungsspalt der Kuppel, und Saunders drehte im Observatorium das Licht an.
„Irgendwelche Einwände, was das erste Projekt der Operation Utopia betrifft?“ fragte T. J.
Die anderen schwiegen erwartungsvoll.
„Nun gut … Es gibt da einen Stamm im südlichen Nigeria. Wir haben einen Verbindungsmann dort, der sich mit Berichten über eine Schlafkrankheitsepidemie befaßt.“
Er entfaltete eine Landkarte und hielt sie mit dem Daumen an die Wand. „Dies hier ist das bewußte Gebiet“, fuhr er fort, den Zeigefinger wiederholt darauf stoßend. „Die Epidemie wütet ziemlich heftig. Wir werden jedoch davon absehen, die Befallenen zu heilen; das kann später kommen. Statt dessen werden wir die Ausbreitung der Krankheit untersuchen. Gegenstand unserer Beobachtung wird die Tsetsefliege sein, Träger des Trypanosoma.“
 

*

 
Caldwell umfaßte mit beiden Händen das hochwandige Glas und beugte sich vor über den Tisch, um durch das Geplärre des Orchesters besser gehört werden zu können.
„Wissen Sie, Dr. Edman, wir Direktoren hatten eigentlich nie die richtige Gelegenheit, einander kennenzulernen. Finden Sie nicht auch?“
Edman, Direktor der medizinischen Abteilung, nippte an seinem Drink. Ganz im Gegensatz zu dem Astronomen war er ein hagerer Mann mit gelichtetem grauen Haar, dem es völlig an der Vitalität des „Sternguckers“ fehlte.
„Das ist keineswegs überraschend“, stimmte er zu. „T. J. hat dafür gesorgt, daß wir in unseren eigenen Abteilungen alle Hände voll zu tun haben. Da blieb uns nicht viel Zeit für Annehmlichkeiten.“
Der Astronom lächelte. „Was völlig ungerechtfertigt ist … Und das ist auch einer der Gründe, warum ich Sie auf diesen Drink eingeladen habe – jetzt, wo wir mit der Afrika-Angelegenheit fertig sind.“
Edman musterte ihn gespannt. „Und die anderen Gründe?“ fragte er.
Caldwell lehnte sich zurück; er erwiderte den abschätzenden Blick des Mediziners. „Wissen Sie“, ließ er plötzlich durchblicken, „es ist eigentlich jammerschade, daß die Stiftung nur darauf ausgerichtet ist, die Macht dieses Dings in gemeinnütziger Weise zu verwerten. Ich könnte mir beispielsweise eine ganze Menge anderer Verwendungszwecke vorstellen – gewinnbringender …“
Der Mediziner beugte sich interessiert vor. „Ich höre, Doktor Caldwell.“
„Das dachte ich mir. Es ist der zweite Grund, weshalb ich Sie hierher bat.“
„Welche Überlegungen haben Sie angestellt?“
„Ich bin mir ganz sicher, wie man die Macht des Dings anzapft – ohne irgendwelche nachteiligen Resultate!“
Edman runzelte die Stirn.
„Aber angenommen, T. J. blufft nicht? Angenommen, eine wiederholte selbstsüchtige Manipulation des Dings könnte dazu führen, daß es erwacht – wie auch in dem Fall, daß Brent Seiner gewahr wird? Und dann … päng!“ Seine Hände schossen hoch.
„Irrtum – wahrscheinlich in beiden Punkten“, entgegnete der Astronom. „Erstens: eine wiederholte selbstsüchtige Inanspruchnahme zeitigt keinerlei Auswirkung. Ich weiß das. Auch ich habe im geheimen experimentiert.“
Edman sah auf.
„Zweitens“, setzte Caldwell fort, „bin ich mir sicher, daß die grundlegende Prämisse der Stiftung – jene nämlich, das Ding erwache, wenn Brent Seiner gewahr werde – von allem Anfang an gegenstandslos war, ohne jegliche Begründung. Ich kann der Ansicht nicht beipflichten, daß ein einzelnes Individuum imstande sei, die Geschicke des gesamten Universums zu bestimmen.“
Der Mediziner fiel nachdenklich zurück in seinen Sitz. „Was schlagen Sie vor, Doktor Caldwell?“
„Kein Individuum wie auch keine einzelne Institution hat das Recht, Es unter Kontrolle zu halten. Daher sehe ich auch keinen Grund, warum Es nicht der Führung durch zwei oder gar mehr Kontrollmächte zur gleichen Zeit ausgesetzt werden könnte …“
Edman lächelte über das ganze Gesicht. „Ich sehe, Sie waren ziemlich fleißig, Doktor.“
„Wie die sprichwörtliche Biene, nicht weniger. Und wie T. J. habe auch ich festgestellt, daß ich ohne fremde Hilfe nicht auskomme.“
„Ein klarer Bruch also? Eine neue Stiftung?“
„Nein, nichts so Offenes. Ich wüßte keinen Grund, weshalb wir mit der Operation Utopia nicht fortfahren sollten, während wir zur gleichen Zeit unseren eigenen Interessen nachgehen.“
Edman nickte bedächtig.
„Ich denke da an ein größeres Stück Farmland im westlichen Oklahoma“, fuhr Caldwell fort. „Ich habe mich bereits zum Teil eingekauft …“
„Und Sie brauchen Kapital, um den Erwerb abzuschließen?“ fragte der Mediziner, Böses ahnend.
„O nein, Dr. Edman. Sie werden überrascht sein, wenn Sie erfahren, wie leicht man durch Es zu Geld kommen kann – in kleinen Summen natürlich, um keinen Verdacht zu erregen … Haben wir einmal den Rest der Landfläche erstanden, arrangieren wir ein kleines Wunder.“
„Und zwar?“
„Ich habe mich in letzter Zeit mit der Idee befreundet, die größte Uraniumader der Welt zu entdecken.“
Edman Augen blickten beifällig.
„Wir machen das natürlich hinter den Kulissen“, vermutete er. „Sozusagen unter dem Deckmäntelchen des großen Unbekannten, wie?“
„Richtig. Sie wissen ja – vorgeschobene Käufer, imaginäre Aktiengesellschaften und so weiter. Es wäre keinem von uns dienlich, mit so einer Sache in Zusammenhang zu stehen.“
Der Mediziner starrte ihn mißtrauisch an.
„Keinem von uns?“
„Sie haben ein erstaunlich gutes Gehör für Untertöne, Dr. Edman“, bekannte der Astronom lächelnd. „Allerdings … Es gibt noch andere. Aber Sie und ich sind die einzigen Direktoren.“
Edman war sichtlich beunruhigt.
„Sie meinen, Sie haben sich außerhalb der Stiftung umgesehen?“
Caldwell schüttelte den Kopf.
„Ich konnte mir genügend Leute aus der Organisation herauspflücken … Sie würden sich wundern, wie viele Leute es nach Macht und Reichtum gelüstet, vor allem, wenn sie mit gutem Grund annehmen dürfen, nichts dabei zu riskieren.“
Der andere runzelte die Stirn.
„Angenommen, T. J. kommt uns auf die Schliche? Angenommen, wir werden entlarvt?“
„Dieses Wagnis müssen wir auf uns nehmen. Aber betrachten Sie es von folgender Warte aus: Eine einzige geballte Willensanstrengung kann – via Es – die Stiftung samt allen ihren Mitgliedern vernichten.“
„Das stimmt“, pflichtete ihm Edman nüchtern bei.
„Die Uraniummine soll nur unser Betriebstest sein. Danach werden wir einen detaillierteren Schlachtplan ausarbeiten.“
Caldwell blickte hinüber zum gläsernen Portal der Halle. Vom Wind gepeitscht, trieben Zeitungen und Papierreste den Gehsteig entlang, während auf der anderen Straßenseite die Gebäude im flackernden Schein der fernen Blitze standen.
„Wenn wir uns beeilen“, sagte er, „können wir unser Hauptquartier noch vor dem Sturm erreichen. Ich möchte Ihnen ein paar von den anderen vorstellen …“
Edman erhob sich und griff in die Brusttasche. Er wollte ihre Drinks bezahlen.
Doch Caldwell winkte ab. Dann starrte er auf eine leere Stelle neben dem Aschenbecher.
Ein Fünf-Dollarschein materialisierte.
Der Astronom zuckte die Achseln. „Ich habe geübt“, erklärte er lächelnd. „Aber verschwinden wir jetzt lieber. Als ich das letztemal so etwas machte, fing plötzlich einer zu schreien an, man habe ihn bestohlen.“
 

*

 
Der Wind rauschte in den Vorhängen, und Tarl fuhr hoch. Die Bettdecke halb zurückgeworfen, saß er da und beobachtete das Spiel der züngelnden Blitze am Horizont. Es handelte sich hauptsächlich um eine elektrische Entladung, der aber kein Donnergrollen folgte – und überdies tobte der Sturm in weiter Ferne.
Er blickte auf Marcella – sie schlief tief und fest –, dann schlüpfte er in seinen Morgenrock, zog die Hausschuhe an und durchquerte den Raum, um die Flügelfenster zu schließen. Statt dessen aber schritt er hinaus auf die Veranda und suchte in seiner Tasche nach Zigaretten.
Über die Brüstung gebeugt, rauchte er schweigend und starrte empor auf die nahen, vorbeistürmenden Wolken.
Da rissen sie über ihm auf, und durch den entstehenden Spalt erblickte er eine Handvoll Sterne. Relativ gesehen, schienen sie eher an dem Riß in der Wolkendecke vorbeizurasen, als umgekehrt … schienen jäh aus dem Nichts zu schießen, in Kurzlebigkeit aufzuflammen und dann wieder zu erlöschen.
Er schloß die Augen, und der unterbrochene Gedankengang nahm wieder seinen Lauf …
Sterne, die ihrer Vernichtung entgegenstrebten – nein, nicht Sterne, sondern ein Stern. Ein ganz besonderer Stern. Einer, der seit Jahrmilliarden existiert hatte – und dennoch, paradoxerweise, nie!
Er stieg die Verandastufen hinab und betrat den feuchten Rasen; abwesend schlenderte er an einer Hecke entlang, riß Blätter von den Stauden und zermahlte sie zwischen den Fingern.
Der entschwindende Stern kam ihm wieder in den Sinn.
Jetzt, die Augen fest geschlossen, starrte er auf ein ganzes Universum von Sternen … Nur wurden sie hinweggewischt wie durch eine einzige göttliche Handbewegung. Aber so schnell sie erloschen, rief sie eine andere Macht wieder zurück ins Leben.
Es war wie ein Kampf – ein Kampf, von dem das Schicksal des Universums abhängen mochte!
Auf der einen Seite eine Macht – ein Intellekt, der Millionen, vielleicht sogar Milliarden Jahre und mehr brachgelegen hatte. Auf der anderen Seite … Er wußte es nicht mehr.
Momentan festgefahren, sprang der vage Gedankengang weiter …
Wenn der schlummernde Intellekt erwachte – wenn er erwachte … Es war ihm unmöglich, die Überlegung fortzusetzen.
Er wandte sich um und starrte zurück zum Haus, das sich im Leuchten des nahenden Sturms geisterhaft ausnahm.
Das Haus – verschwand!
Er taumelte zurück, starrte mit schreckgeweiteten Augen auf den kahlen Erdhügel, der es eben noch getragen hatte. Die Hecken und Blumenbeete waren nach wie vor da … Die Garage und die Wohnräume darüber hatten sich nicht verändert … Aber das Haus war weg!
Marcella! dachte er in jäher Panik. Guter Gott! Marcella!
Das Haus rematerialisierte.
Verblüfft stand er da, vom Wind umfegt, sich kaum der Tatsache bewußt, daß im Zimmer des Chauffeurs das Licht angegangen war.
Er wandte aber nicht eher den Blick vom Haus, als eine schemenhafte Gestalt über die Einfahrt schritt und auf ihn zukam.
Es war Charles.
„Schnappen Sie auch frische. Luft, Chef?“
Der Chauffeur blieb vor ihm stehen; sein Grinsen hob sich deutlich ab im flackernden Schein des Wetterleuchtens.
„Nicht mehr lange.“
Tarl hob die Handfläche empor, wie in Erwartung der Regentropfen, die alsbald fallen, würden. „Schätze, wir gehen lieber hinein – bevor wir rennen müssen.“
Aber Charles hielt ihn am Arm zurück. „Tarl, sagen Sie, wie haben Sie sich in letzter Zeit gefühlt?“
Tarl blieb zögernd stehen.
„Ich meine – nun, voriges Jahr hatten Sie diese komische Sache … Wissen Sie noch?“ Der Chauffeur lachte ein wenig. „Als Sie sich ,verfolgt’ fühlten …“
„Ich weiß“, schnappte Tarl.
Charles reagierte auf die heftige Antwort mit einer Miene, als sei ihm Unrecht widerfahren.
„Mein Gott, ich wollte Sie ja nicht verletzen. Wir haben doch oft darüber gelacht, oder? Ich fragte mich bloß, ob Sie seither je wieder dieses Gefühl verspürt haben – oder etwas Ähnliches?“
Tarl rang sich ein Lächeln ab.
„Nein, mir geht es gut.“
 

3.

 
Ein inhaltsschweres Gemurmel erhob sich am Konferenztisch, als Marcella zögernd den Raum betrat. T. J. stand auf, um sie zu empfangen.
Sie erreichte das Podium und nahm neben dem Generalchef Platz.
„Was gibt’s?“ wollte sie wissen.
„Nichts, nichts … Sehen Sie …“
„Nichts!“ höhnte Crossett, der Chemiker.
Marcella furchte die Stirn.
„Ich habe Sie hierhergebeten“, erklärte T. J. „um aus erster Hand über Tarl informiert zu werden. Stellten Sie kürzlich irgendeine verdächtige Reaktion an ihm fest?“
„Nein, nicht daß ich wüßte.“ Sie schüttelte langsam den Kopf. „Alles ist beim alten … Etwas passiert, T. J.?“
„Wo befindet er sich gerade?“
„Im Büro.“
„Und der dritte unmittelbar Beteiligte – ist sie an ihrer Arbeitsstätte?“
„Ich habe noch vor einer Stunde mit Maud gesprochen. Könnten Sie mir jetzt sagen, was –?“
„Und der zweite unmittelbar Beteiligte?“ unterbrach Saunders, der Mathematiker.
„Charles ist nicht bei ihm“, erwiderte T. J. „Er hilft in der Nachrichtenabteilung aus. Wir sind momentan unterbesetzt ….“
Marcella blickte in die Runde.
„Würde vielleicht einer von Ihnen die Güte haben, mir endlich zu sagen, was passiert ist?“
Langley, der Physiker, tupfte sich mit einem Taschentuch über die Brauen. „Sind Sie sich absolut sicher, Mrs. Brent, daß er im Verlauf der letzten paar Tage keinerlei Anzeichen für …“
T. J. schlug auf den Tisch.
„Ich sagte Ihnen schon: Keiner von den unmittelbar Beteiligten hat irgend etwas bemerkt!“
Der Physiker starrte kühlen Blickes auf Marcella.
„Sie wissen genauso gut wie ich, Mrs. Brent, daß wir gar nicht vorsichtig genug sein können. Sollte Es sich regen; sollte Es all diese Macht auslösen; oder sollte Ihr Gatte sich des Dings gewahr werden …“
„Es ist also doch etwas passiert!“ Marcella spannte sich. „Was? So reden Sie schon!“
T. J. wandte sich ihr zu.
„Diese Epidemie in. Nigeria. Wir brachten sie völlig unter Kontrolle. Natürlich haben wir erst dann stichhaltige Beweise, wenn die Inkubationszeit vorbei ist. Aber …“
„Aber inzwischen ist etwas anderes passiert, wie?“ bohrte sie weiter.
Er nickte finster. „Eine neue Epidemie. Etwas, was eine vierundzwanzigstündige Periode der Blindheit verursacht, dann Lähmung und Tod.“
Marcella atmete erleichtert auf.
„Also hat Tarl nichts damit zu tun – wo doch bisher keinerlei Reaktion erfolgt ist!“
Langley erhob sich; er stützte die Arme entschlossen auf den Tisch.
„Alles, Mrs. Brent, was je geschieht, hat mit Ihrem Gatten zu tun!“
„Ich meinte ja nur, er sei nicht dafür verantwortlich … Genauso wenig wie Es durch ihn.“
T. J. lachte gefühllos.
„Diese Leute hier behaupten von sich, Wissenschaftler zu sein, meine Liebe … Und trotzdem werden sie von Aberglauben und Angst irregeführt. Immer, wenn etwas schiefgeht, springen sie auf und brüllen: ,Es ist dafür verantwortlich!’ … Sie können einfach nicht begreifen, daß vielleicht wir durch unsere Unwissenheit an dem nicht vorhersehbaren Resultat die Schuldtragenden sind.“
Caldwell beugte sich vor über den Tisch; seine Haltung sprach von offenem Trotz.
„Also gut, T. J. wie erklären Sie es sich?“
„Ganz einfach. Diese neue Krankheit resultierte nicht in unserer Benützung Seiner Macht. Sie wäre auch dann aufgetaucht, wenn wir mit Sprühpistolen nach Nigeria gefahren wären und jede Tsetsefliege einzeln getötet hätten … Unsere Forschungsabteilung war nicht gründlich genug, deshalb. Wir versäumten es, die gesamte Ökologie dieses Gebietes – die Beziehungen der Lebewesen zur Umwelt – ins Kalkül zu ziehen.
Wir vergaßen, daß es sich stets auf unzählige aneiere Gattungen auswirkt, wenn man eine Lebensform vernichtet. Es ist wie eine Kettenreaktion … Sie alle stehen untereinander in einer engen Beziehung. So werden wir, zum Beispiel, entdecken, daß die Tsetsefliege nicht nur die Schlafkrankheit verbreitet, sondern auch noch eine andere Gattung in Kontrolle hält, die den für diese neue Krankheit verantwortlichen Erreger trägt … Indem wir die Fliege ausmerzten, leisteten wir der neuen Epidemie Vorschub.“
Die Direktoren erwogen diese Hypothese.
T. J. überreichte Marcella ein Kuvert.
„Wir benötigen Sie jetzt nicht mehr, meine Liebe. Bringen Sie das hier, bitte, Charles in den fünften Stock. Es enthält eine Liste mit neuen Kontaktfrequenzen und Kodebezeichnungen.“
Als sie gegangen war, erhob er sich und begann vor dem Tisch auf- und abzuschreiten.
„Wie Sie sehen, meine Herren, stand das, was in Nigeria passierte, in keinerlei Zusammenhang zu irgendeiner Reaktion seitens. Brent. Tatsache ist, ich komme langsam zur Meinung, daß es wahrscheinlich keinen Unterschied ausmachen würde, wenn Brent über Es Bescheid wüßte.“
Verwirrt sprangen mehrere Direktoren auf; sie alle versuchten gleichzeitig zu sprechen. Aber Langleys Stimme war es, die die anderen übertönte::
„Vertraten wir nicht stets die Ansicht, es. würde das Ende von allem und jedem bedeuten, wenn Brent es je herausfände?“
Saunders, der sich die Brille mit dem unteren Zipfel der Krawatte putzte, fragte:
„Sagten Sie nicht, die Assoziation zwischen ihm und dem Ding sei absolut?“
T. J. seufzte.
„Wir alle sind uns darüber einig, daß dies hier ein Punkt-Universum ist, oder? Raum, Entfernung, Bewegung, Dasein – nur illusorisch … Kein Individuum oder Gegenstand ist auch nur durch die kleinste Maßeinheit von Brent getrennt. Alles, was nach dem Gegenteil aussieht, ist nichts weiter als eine Halluzination … Setzen wir diese Überlegung jetzt fort: Wenn wir mit ihm koexistieren, dann kann er mit dem Ding nicht enger verbunden sein als irgendeiner von uns.“
Saunders sprang auf.
„Warum dann all die Besorgnis, Brent könnte es herausfinden? Warum isolieren wir nicht einfach – sagen wir: Edman hier? Warum halten wir nicht Edman für Seinen Wirt? Warum treffen wir nicht Vorkehrungen, damit Edman keinen Verdacht hegt?“
„Warum nicht …?“ wiederholte T. J. nachdenklich. „Weil wir ursprünglich schon den Schnitzer machten, nicht zu erkennen, daß alles im Grunde genommen subjektiv ist … Als wir Es entdeckten, nahmen wir an, es müsse mit jemandem verbunden sein. Und so kam es, daß wir zufällig Brent diese Verbindung aufzwangen – wie, das vermag ich nicht zu sagen … Und jetzt hängen wir daran fest – so lange zumindest, bis wir herausfinden, wie man eine bereits aufgenommene Verbindung wieder löst.“
Crossett lachte trocken.
„Lassen wir Es bei Brent … Ich bin nicht darauf versessen, daß es von einer Person zur anderen überwechselt, während wir umherrasen, um es aufzuspüren.“
„Bei intensivem Studium“, sagte T. J. „werden wir, glaube ich, eines Tages die irrige Auffassung entkräften können, daß Es mit jemandem verbunden sein muß. Jetzt aber wissen wir noch nicht genug … Erfreulicherweise sind wir immerhin zu dem Schluß gekommen, unser Universum sei in Wirklichkeit dimensionslos.“
„Welchen Beweis haben Sie dafür?“ Es war der Mathematiker, der, noch immer nicht überzeugt, diese Frage hervorstieß.
„Das Nigeria-Experiment …“, erklärte T. J. „Nigerien ist da. Wir sind in Nigeria. Nigeria befindet sieh an der Spitze dieses Graphitstabes.“ Er hielt seinen Bleistift hoch. „Wie auch die Spitze dieses Bleistiftes uns alle umfaßt – uns, Nigeria, die Welt, das Universum. Gäbe es irgendeine Unterscheidung, wären Entfernung und Dasein alles andere als eine Illusion, so könnten wir hier nicht sitzen und auf der anderen Seite des Erdballs eine Reaktion erzielen.“
Caldwell brach die lastende Stille.
„Was werden wir wegen dieser Eingeborenen unternehmen?“
„Ich denke, das Beste ist, wir führen die Tsetsefliege wieder in das betroffene Gebiet ein und sehen von medizinischen Fragen ab, bis wir gründlichere Forschungen angestellt haben.“
Saunders gab seinen Brillengläsern einen letzten Glanz, dann setzte er sie auf.
„Es sieht alles so sinnlos aus. Wie können wir je hoffen, irgendein Projekt mit ausreichenden Forschungen zu untermauern – so daß wir endlich in der Lage wären, alle unvorhergesehenen Resultate im voraus festzulegen?“
„Wir dürfen dies nicht als Niederlage betrachten“, ermunterte T. J. die Direktoren. „Nur als kleinen Rückschlag. Und ganz abgesehen davon … Es gibt noch genug andere Gebiete, mit denen wir uns beschäftigen können. Wir werden das zweite Projekt in Angriff nehmen, sobald wir unser erstes Experiment berichtigt haben. Ich schlage vor, wir stürzen uns jetzt unverzüglich auf die Arbeit …“
„Und was ist das zweite Projekt der Operation Utopia!“ fragte Crossett.
„Ein geopolitisches …“ Der Generalchef breitete eine Landkarte auf dem Tisch aus, und die anderen verließen ihre Plätze und scharten sich um ihn.
„Hier.“ Er tupfte mit dem Zeigefinger auf das Zentrum der Landkarte. „Direkt oberhalb des Roten Meeres und gleich über der israelischen Grenze …“
Der Finger wanderte weiter. „… die Negev-Wüste. Wir werden sie in den fruchtbarsten Landstrich der Erde verwandeln. Sie ist klein genug für experimentelle Zwecke, und groß genug, um eindeutige Resultate zu erzielen.“
 

*

 
Als sie zum kleineren Konferenzraum im obersten Stockwerk aufbrachen, blieben Caldwell und Edman etwas hinter den anderen zurück.
Caldwell legte dem Arzt eine Hand auf die Schulter, während sie den langen Korridor entlangschritten. „T. J. beginnt langsam, meine eigene Denkweise zu vertreten.“
„Was Brent betrifft?“
Der Astronom nickte. „Er hat endlich die Idee einer absoluten Assoziation zwischen Brent und dem Ding fallengelassen. Wenn er dabei bleibt, findet er sicher heraus, daß diese Assoziation gar nicht verneint werden muß – schließlich ist Brents Verbindung zu Ihm um keinen Deut kritischer als Ihre oder meine.“
Eine Weile schritten sie schweigend dahin.
„Übrigens, dieser Grundstückskauf ist abgewickelt“, meinte Caldwell.
„Schon?“
„Natürlich“, brüstete sich der Astronom. „Ich hatte den Großteil ja schon erledigt, als ich Sie einweihte. Ich sagte doch, ich benötige keine finanzielle Unterstützung – nur einen klugen Kopf.“
„Sehen wir einander heute abend?“
„Ja. Und morgen haben wir mehr Uran, als es auf der ganzen Welt gibt.“
„Wunderbar!“ frohlockte Edman.
Doch Caldwell schüttelte mürrisch den Kopf.
„Ich bin enttäuscht. Natürlich, es war nicht übel, die Grundlage für all dieses Kapital zu schaffen – für so viel Geld, wie wir nur brauchen können.
Aber, Teufel noch mal, das sind kleine Mätzchen! Jetzt vertrödeln wir keine Zeit mehr – jetzt widmen wir uns größeren Dingen!“
„Welchen Dingen?“
Sie bogen in den Hauptkorridor ein. Vor ihnen, etwa zwanzig Meter entfernt, stieg der letzte der anderen Direktoren in den Aufzug.
„Persönliche Macht!“
„Aber wie?“ Der Mediziner starrte Caldwell fragend an.
„Ordnung und Begründung eines neuen Systems entspringen einzig dem Chaos. Wir werden dieses Chaos erzeugen, während wir unsere Zeit darin nützen, eine beherrschende Position zu erklimmen. Die Stiftung wird uns natürlich irgendwann in den Weg geraten. Aber wir haben die Überraschung auf unserer Seite, und so dürfte es uns ein leichtes sein, mit T. J. und den anderen und ihrer verrückten Operation Utopia fertigzuwerden, meinen Sie nicht?“
Edman war einen Moment sprachlos, dann sagte er:
„Aber … Chaos! So können wir mit Ihm nicht umspringen! Es geht doch nicht an, daß …“
„Ich meinte nicht ‚übernatürliches Chaos’, Dr. Edman.“
Sie erreichten den Aufzug, und der Astronom drückte den Rufknopf.
„Vielmehr ein technisches, vom Menschen selbst herbeigeführtes Chaos“, erläuterte Caldwell. „Einen Weltkrieg, zum Beispiel. Er würde ganz gut in unsere Pläne passen.“
„Aber wie sollen wir das anstellen?“ fragte der Mediziner zweifelnd.
Die Lifttür glitt zur Seite, und sie betraten den Fahrstuhl. Caldwell drückte den obersten Knopf.
„Oh, wir werden nicht einfach daherkommen und einen Atomkrieg anordnen. Das wäre nun doch zu plump. Wir werden auf einen geeigneten Zwischenfall warten und dann der Krise ein wenig nachhelfen.“
„Aber – weltweiter Krieg!“
„Genau das, was wir wollen. Nahezu totale Vernichtung. Dann die neue Ordnung … Da fällt mir ein, Dr. Edman – kommen Sie heute abend zur Versammlung. Ich habe eine Überraschung auf Lager. Ein weiteres Mitglied der Stiftung ist zu uns übergelaufen – einer von den unmittelbar Beteiligten.“
 

*

 
„Ich sagte schon, Sie werden meine Verabredung streichen müssen, Maud. Ich bin für den Nachmittag nicht zu sprechen.“
„Aber – aber das geht nicht, Mister Brent!“
„Und warum nicht?“
„Diese Konferenz in Sachen Wesson! Und – und Charles hat den Nachmittag frei. Er kann Sie nicht vor sechs abholen.“
„Charles benötige ich nicht. Was ich brauche, sind ein wenig Entspannung und Sonnenschein. Ich komme schon allein nach Hause.“
„Aber all die Korrespondenz!“
Tarl lächelte geduldig.
„Darum kümmern Sie sich! Wenn Sie mit irgend etwas nicht zurechtkommen, fragen Sie Jones. Er weiß Bescheid.“
Die Blondine war erregt; hastig stand sie auf, die Handflächen gegen die Schreibtischplatte gestützt.
„Ich gehe mit Ihnen. Ich hätte auch mal eine kleine Luftveränderung nötig.“
„Sie bleiben hier und erledigen den Posteingang.“ Er setzte seinen Hut auf und verließ das Büro.
Maud eilte zum Privattelefon. Sie wählte eine Nummer und wartete, den Hörer in der Hand. Dann:
„Verbinden Sie mich mit dem Generalchef.“
Und nach einer kurzen Pause:
„T. J., er ist unbeaufsichtigt. Er ist weggegangen!.“
„Wohin?“ wollte der Generalchef wissen.
„Spazieren, schätze ich. Er meinte, er brauche etwas Sonne und Ruhe.“
„Wie benahm er sich?“
„Oh, ich würde sagen: normal. Konnte nichts bemerken.“
„Dann sollten Sie sich kein Kopfzerbrechen machen. Wir beobachten ihn ja nur, weil das die anderen Direktoren beruhigt. Sie neigen eben dazu, die Gefahr zu übertreiben. Daran ist nichts zu ändern. Ich persönlich bin überzeugt, daß keinerlei Risiko damit verbunden ist. Sollte irgend etwas Unvorhergesehenes eintreten, so wäre dies schon längst geschehen.“
Er legte auf.
Ohne die Hauptverbindung zu unterbrechen, wählte sie eine andere Nummer im selben Gebäude.
„Mister Shields? – Ich muß Dr. Caldwell sprechen. Schnell.“
Sie wartete abermals, dann:
„Dr. Caldwell, Sie sagten, ich solle Ihnen Bescheid geben, sobald er außer Sichtbereich gerät … Nun, er ist vor etwa zehn Minuten weggegangen.“
„Und da rufen Sie mich erst jetzt an?“
„Ich mußte T. J. noch informieren.“
Seine Stimme wurde rauh. „Ich sagte Ihnen, Sie sollten zuerst mich verständigen!“
„Dann müßte ich eben T. J. die Verzögerung erklären. Es ist nicht leicht, ihn für zwei Leute im Auge zu behalten. Einerlei, wenn wir so sicher sind, daß alles in Ordnung geht, warum beobachten wir ihn dann überhaupt?“
„Das habe ich Ihnen schon erklärt“, sagte der Astronom geduldig. „Wir sind sicher – es besteht keinerlei Gefahr, daß das Ding aufgescheucht wird, wenn er sich Seiner gewahr wird. Doch wenn wir es so mir nichts dir nichts manipulieren, kann der Fall eintreten, daß von Ihm zu Brent Impulse durchzusickern beginnen. Er könnte hierauf der Sache nachgehen und herausfinden, wie die Kräfte des Dings angewandt werden. Wenn das geschieht, mag er uns vor ein genauso großes Problem stellen wie die Stiftung … Und wir wollen rechtzeitig gewarnt sein, für den Fall, daß er entsprechende Reaktionen zeigt.“
Sie schwieg eine Weile. Dann entgegnete sie: „Das Ganze behagt mir nicht. Und ich habe keine Ahnung, wann sich die Affäre zuspitzen mag – zu einer persönlichen Gefahr für mich.“
„Sie wollen doch Millionen, oder?“
„Ja, ich denke – ich denke, schon.“
„Dann müssen Sie auch etwas dafür leisten und Risiken auf sich nehmen. Wir könnten unmöglich zulassen, daß irgendeiner von uns jetzt aussteigt – das leuchtet Ihnen doch ein, oder?“
Sie duckte sich.
„Nun“, fragte sie dann, „was soll ich jetzt tun? Um ihm zu folgen, ist es jetzt schon zu spät.“
„Man folgt ihm bereits. Ein Mann heftete sich an seine Fersen, kaum daß er das Gebäude verließ.“
 

*

 
Tarl las Marcellas Nachricht, in der sie ihm mitteilte, sie sei noch für den späten Nachmittag beim Friseur angemeldet.
Er zog hierauf seinen Overall an und ging hinaus in den Garten, Richtung Blumenbeete, die an der Westflanke der Villa gelegen waren.
Die Jäthacke kraftlos in der Hand haltend, lehnte er sich gedankenversunken an einen Baum.
Sollte er es Marcella sagen? Sollte er ihr erzählen, er glaube Dinge verschwinden und wieder auftauchen lassen zu können?
Er blickte hinüber zu einer Bank im Laubengang …
Sie verschwand.
Er hielt den Blick auf die Stelle gerichtet …
Sie tauchte wieder auf.
Aber war dies wirklich geschehen? Oder hatte er sich das Phänomen nur eingebildet?
Er ließ seinen Blick über die Anlagen schweifen – so grün und üppig, so schlicht und unberührt. Könnte er bloß die ganze Zeit über von den wirklichen, wahren Dingen umgeben sein, von den natürlichen Dingen!
Selbst jetzt in diesem Augenblick ergrünte ein anderes Stück Land – ergrünte und verwandelte sich in einen prachtvollen Garten, prachtvoll wie sein Park – zuvor ein kahler, unfruchtbarer Landstrich, eine Wüste.
Es war beinahe dunkel im Garten, und plötzlich tauchten Scheinwerferlichter an der Einfahrt auf. Die Limousine kam vor ihm zum Halten – nur eine Hecke trennte sie. Charles und Marcella, die beide vorne saßen, waren vage Schatten. Er machte Anstalten, hinter dem Gebüsch hervorzutreten, um sie zu empfangen, da …
„… aber angenommen, er findet es heraus?“ hörte er Marcella sagen.
Charles lachte.
„Keine Bange. Das wird er nicht. Wir haben es bis jetzt von ihm fernhalten können. Ich sehe keinen Grund, warum nicht auch künftig.“
„Ich weiß nicht recht. Er könnte mißtrauisch werden! Wir dürfen nicht mehr miteinander ausfahren.“
„In diesem Punkt magst du recht haben. Es wäre mehr als peinlich, würde er plötzlich Fragen zu stellen beginnen.“
„Oder er könnte sogar auf die Idee kommen, uns nachzuspionieren.“
„Wir werden von nun an etwas vorsichtiger sein. Geh’ jetzt lieber, bevor er zurück nach Hause kommt. In der Zwischenzeit verschwinde ich auf ein oder zwei Stunden und mache dann einen separaten Auftritt.“
Fassungslos duckte sich Tarl in den Schatten der Hecke.
 

*

 
„Ich sage Ihnen, er ließ es verschwinden!“ Die erregte Stimme des Mannes .hörte sich über das Telefon noch blecherner an, als sie es war. „Den Laubengang, die Bank, die Reben – das ganze verdammte Stück! Er winkte mit der Hand, und weg war es. Dann winkte er abermals, und da tauchte es wieder auf!“
Caldwell ließ sich in den Sessel sinken; den Hörer balancierte er zwischen Schulter und Ohr. „Ich weiß“, sagte er, „ich habe es zum Teil selbst mitangesehen.“
„Sie waren auch dort?“
„Sagen wir: essentiell, ja … In der Macht des Intellekts liegen noch andere Fähigkeiten, die wir gerade erst zu erforschen beginnen. Eine darunter wäre mit erweiterter Wahrnehmung zu vergleichen. Rein zufällig bin ich darauf gestoßen, zweimal insgesamt. Brent ebenfalls, schätze ich.“
Der Mann fluchte. „Dann brauchen Sie uns ja nicht mehr!“ Er mochte es entweder ernst oder sarkastisch gemeint haben.
„Im Gegenteil“, berichtigte Caldwell. „Ich möchte, daß Sie immer in seiner Nähe bleiben. Vergessen Sie nicht, Ihre Ablösung zu arrangieren, ehe Sie ihn allein lassen. Achten Sie darauf, daß im Wagen ein Funkgerät bereitsteht, damit wir Verbindung aufnehmen können.“
„Glauben Sie, daß er weitere Kräfte entwickeln wird?“
„Ich fürchte, ja – geradeso wie ich selbst; geradeso wie T. J. hätte er sich nicht in seine humanitären Projekte verbohrt.“
„Aber was unternehmen wir, wenn er beginnt, es herauszufinden – tatsächlich herauszufinden?“
„Wir töten ihn; ich gebe Ihnen dann noch Bescheid. Vorerst jedoch wollen wir absolut sichergehen, daß die Assoziation subjektiv ist und daß sein Tod keinerlei Auswirkungen auf den Schlummer des Dinges hat.“
 






4.

 
Marcella schenkte sich und Tarl eine zweite Tasse Kaffee ein, als sie frühstückten.
„Ärger gehabt im Büro, Schatz?“ fragte sie beiläufig. „Die letzten paar Tage warst du so schweigsam …“
Als sie den Blick hob, versuchte er, sich nicht anmerken zu lassen, daß er sie die ganze Zeit über unverwandt angestarrt hatte. „Die Konten waren nicht in Ordnung“, gab er die knappe Antwort.
„Kann ich dir vielleicht dabei helfen?“
Er schüttelte den Kopf, dann hob er die Morgenzeitung vors Gesicht, wie um eine Barriere gegen weitere Fragen zu errichten. Die Schlagzeilen um Grenzgeplänkel im Mittleren Osten und kriegsverheißende Wolken am arabischen Himmel waren vor seinen Augen nichts weiter als vage, bedeutungslose Wörter.
Marcella und Charles … Charles und Marcella.
Es war einfach unglaublich. Oder vielleicht – genau genommen – gar nicht einmal so unglaublich?
Charles war herzlich, aufgeschlossen, munter und sogar anziehend – auf jene lässige Art wenigstens, der so viele Frauen verfallen sind. Er litt auch keineswegs an Sinnesstörungen, und seien sie noch so vage, ebenso wenig wie an Neurosen oder Komplexen.
„Dachte, ich sollte heute mal einen kleinen Einkaufsbummel machen, Schatz“, verkündete sie, „Brauchst du irgendetwas?“
Er faltete die Zeitung zusammen und stand auf.
„Schon so früh ins Geschäft, Tarl?“
Ohne eine Antwort gab er ihr einen flüchtigen Kuß auf die Wange. Als er dann hastig den Raum verließ, spürte er ihren verblüfften Blick.
In seinem Arbeitszimmer angelangt, wählte er die Nummer des Büros und bekam die Telefonistin an den Apparat.
„Miss Barton schon da?“ fragte er.
„Nein, Sir.“
„Wenn Sie kommt, sagen Sie ihr, ich sei auf ein paar Tage verreist …“
 

*

 
Saunders, der am anderen Ende des Konferenztisches saß, hob eine Hand, um die Brille zurechtzurücken, während er wild gestikulierte.
„Was ist schiefgegangen?“ verlangte er zu wissen, dabei mit der Faust auf den Tisch schlagend.
T. J. schüttelte hilflos den Kopf.
„Ich habe keine Ahnung.“
„Ich schon!“ Langley, der Physiker, sprang aus seinem. Stuhl. „Wir wissen ganz einfach um keinen Deut besser Bescheid über Geopolitik als damals über Medizin! Hätten wir uns intensiv mit der Geschichte befaßt, wären wir zu demselben Ergebnis gekommen, wie es heute in der Zeitung zu finden ist.“ Er hielt ein Nachrichtenblatt empor und schlug mit der freien Hand dagegen.
Dr. Crossett erhob sich etwas unsicher auf der anderen Seite des Tisches.
„Ich habe es noch nicht gelesen …“
Langley deutete auf die Titelseite.
„Alles, meine Herren, was wir vorher hätten wissen müssen – noch ehe wir das Projekt mit der Negev-Wüste in Angriff nahmen –, steht hier in diesem Leitartikel! Die ganzen Hintergründe … Seit über fünfzehn Jahren ist dieser Landstrich Gegenstand einer Auseinandersetzung zwischen Israel und Ägypten. Wäre uns das rechtzeitig bekannt gewesen, hätte dieser Krieg jetzt nicht vor der Tür gestanden!“
T. J. winkte um Aufmerksamkeit.
„Sie müssen wissen, meine Herren“, knüpfte er an, „Ägypten erhebt Anspruch auf das bewußte Gebiet. Bisher verzichtete es darauf, die Forderungen mit Gewalt zu unterstützen, denn schließlich handelte es sich bei dem Land um nichts weiter als eine Wüste …“
„Jetzt aber“, nahm Langley wieder den Faden auf, „ist es alles andere als eine solche: ein reiches, lebenswichtiges Gebiet. In den Augen der Betroffenen mag ein Wunder dafür herhalten, aber welche Nation stellt ein Wunder in Frage, wenn es mit Gewinn verbunden ist? Ägypten okkupierte das Gebiet.“
Saunders, Mathematiker, schritt an seinem Tischende auf und ab. Er sagte:
„Aber soviel ich weiß, handelte es sich nur um einen Grenzzwischenfall.“
Langley lachte.
„Ein Grenzzwischenfall, an dem vier Divisionen beteiligt sind? Und dann die arabische Armee, die nach Norden marschiert, um ihre Interessen zu wahren?“
Brütende Stille senkte sich über die Menschengruppe. Caldwell warf einen Blick hinüber zu Edman. Der Mediziner erwiderte den Blick. Irgendwie schienen sie weniger beunruhigt als die anderen …
T. J. saß mit gesenktem Kopf da. Tiefe Furchen der Unschlüssigkeit hatten sich auf seiner Stirn gebildet, und er fuhr sich mit der Hand durch das zerzauste Haar.
„Langley hat recht“, bekannte er schwach. „Die Forschungen waren unzulänglich. Also haben wir ein Gebiet mehr, von dem wir die Finger lassen müssen, bis wir unsere Vorkehrungen genauer zu treffen verstehen: Geopolitik.“
Saunders nahm seine Brille ab, um sie zu putzen.
„Wichtig ist im Augenblick, daß wir bezüglich des Negev-Gebietes etwas unternehmen“, sagte er.
„Sollen wir es wieder in eine Wüste zurückverwandeln?“ meinte Crossett, der Chemiker-.
T. J. sah auf.
„Unmöglich. Der Zwischenfall hat sich bereits ereignet. Die Divisionen stehen jeden Moment im Kampf …“
„Das tun sie schon“, berichtigte Caldwell. „Blicken Sie doch in die Mittagsausgabe.“
T. J. stöberte in den Zeitungen herum. Sein Gesicht wurde fahl. „Tatsächlich“, stieß er hervor. Und wenige Sekunden darauf, als er sich wieder gefaßt hatte: „Das bekräftigt nur noch meine Ansicht. Egal, ob der Preis derselbe bleibt oder nicht – der Kampf geht weiter!“
Am Rande des Podiums wurde eine Tür aufgestoßen. Herein stürzte ein Mann. In seiner Hand flatterte ein Blatt Papier.
„Wir erhielten einen Bericht von Henderson in Saudi-Arabien!“ schrie er außer sich. „Die fünf größten Ölraffinerien wurden in die Luft gejagt! Durch Atombomben!“
Der Kurier beugte sich über den Tisch und starrte unheilvoll auf die anderen Direktoren.
„Sie wurden von russischen Raketen bombardiert! Zwei der Fernlenkgeschosse konnte man rechtzeitig abwehren, die anderen erreichten ihre Ziele.“
Die Direktoren starrten einander entgeistert an.
T. J. legte das Blatt Papier langsam auf den Tisch, als stelle es ein Todesurteil dar.
„Ich glaube, ganz klar zu sehen, was passiert ist: Rußland nahm die Gelegenheit wahr, die westlichen Ölnachschubquellen auszuschalten, zumal arabische Truppen sich der Grenze näherten, was zur Folge hätte, daß der Angriff entweder Ägypten oder Israel zur Last fallen würde …“
„Nur rechneten sie nicht damit“, fügte Saunders hinzu, „daß zwei ihrer Fernlenkraketen abgefangen und sie dadurch als Aggressoren entlarvt werden würden.“
Langley erhob sich; sein Gesicht war eine starre Maske.
„Meine Herren“, sagte er bitter, „wir haben etwas ausgelöst, was sich sehr wohl zum Dritten Weltkrieg entwickeln könnte!“
Die anderen Direktoren beugten sich über den Tisch, die Köpfe in die Hände gestützt. Alle bis auf zwei. Der Astronom und der Arzt lehnten sich zurück und tauschten rasche Blicke aus.
Crossett sprang auf.
„Aber sagten Sie nicht, wir könnten den Kriegen ein Ende bereiten!“ Der Chemiker starrte T. J. fragend an. „Können wir diesen hier nicht stoppen?“
Der Generalchef schüttelte den Kopf.
„Ich meinte nur, wir könnten ihnen ein Ende bereiten, indem wir die Ursachen ausmerzten. Vielleicht sind wir eines Tages in der Lage, Kriege zu stoppen, noch während sie ausgefochten Werden – aber erst, wenn wir mehr herumexperimentiert haben.“
 

*

 
Caldwell und Edman saßen rauchend in der hintersten Reihe des Auditoriums. Die meisten anderen Direktoren befanden sich noch auf dem Podium – rund um den Konferenztisch.
„Dieser Israel-Ägypten-Zwischenfall wurde absichtlich in die Wege geleitet, nicht wahr?“ meinte der Arzt.
Caldwell grinste.
„Genau, Dr. Edman. Und zwar im richtigen Augenblick – von unserer eigenen Stiftung hier.“
„Ich wette, der Kreml war nicht weniger verblüfft als T. J.“
„Über die Tatsache, daß. sich zwei seiner Fernlenkgeschosse in Saudi-Arabien wiederfanden und mehrere andere Atomraketen verschwunden waren?“
Edman nickte selbstgefällig.
Der Astronom zuckte die Achseln.
„Bloß eine der praktischen Eigenschaften des Punkt-Universums. Das Bombengeschwader, von dem die Raketen abgefeuert wurden, hätte sich ebensogut über dem Kaspischen Meer befinden können. Aber es war auch über Saudi-Arabien – wie gleichzeitig auch unterhalb von Washington und in Ihrer Westentasche.“
„Was glauben Sie, wird jetzt geschehen?“ fragte der Arzt. „Ich meine, auf internationaler Ebene.“
„Alle Verteidigungspakte werden in Kraft treten. Der ganze Mittlere Osten und Europa sind in einem Netz gegenseitiger Beistandsverpflichtungen verstrickt, ich würde sagen, es gibt ein richtiges Debakel.“
„Und was werden wir tun?“
„Uns heraushalten – eine Weile zumindest … Die anderen das Feuer schüren lassen … Sehen, wie lange es dauert, bis wir mit hineingezogen werden …
Sobald es auf der Hand liegt, welche Seite die größten Chancen hat zu siegen, können wir unsere Pläne entsprechend abstimmen.“
„Ohne jede Eile?“
„Ohne jede Eile“, versicherte ihm Caldwell. „Zuerst einmal muß dafür gesorgt werden, daß das Chaos ein weltweites Ausmaß annimmt … Übrigens, da fällt mir ein: unser Farmland ist jetzt Tummelplatz für alle möglichen Geheimdienstler und Zivilbeamte. Und Washington hat den Uran-Fund zur Geheimsache erklärt – was uns nur gelegen kommt. Schätze, sie wollen um jeden Preis verhindern, daß das Gebiet radioaktiv verseucht wird, für den Fall, daß es ihnen nicht gelingt, sich aus dem Krieg herauszuhalten.“
Edman starrte geistesabwesend vor sich hin, ein belustigtes Lächeln auf den Lippen. „Alles, was ich dazu sagen kann, ist: wir haben da ein paar ganz spektakuläre Atomexplosionen ausgelöst …“
„Nicht wir, Dr. Edman – Es.“
Die Flügeltür hinter ihnen krachte plötzlich auf, und eine hochgewachsene Gestalt stürmte den Gang zwischen den Sitzreihen hinunter. Es war der Chauffeur.
„Brent ist fort!“ brüllte er. „Einfach verschwunden!“ Charles sprang die Stufen zum Podium empor und blieb vor dem Generalchef stehen.
„Er ist weggefahren. Wir haben keine Ahnung, warum! Wir wissen noch nicht einmal, wo er sich befindet!“
T. J. zuckte zusammen. „In welcher Verfassung war er? Zeigte er irgendwelche Reaktionen?“
„Marcella meint, er sei heute früh etwas verstockt gewesen … Aber Sie sagten nicht, daß Verstocktheit mit zu den Reaktionen gehöre, die anzeigten, ob Es ausbreche …“
„Sie gehört auch nicht dazu.“
Edman und Caldwell schritten langsam hinunter zum Podium. Dort angelangt, starrten sie empor auf die anderen Direktoren.
„Aber wo ist er?“ stieß Langley hervor.
Charles hob hilflos die Arme.
„Wie zum Teufel sollen wir dann wissen, was mit ihm geschieht?“ explodierte der Physiker. Er wandte sich verärgert an T. J. „Woher wissen wir, daß nicht er für diese kriegerischen Auseinandersetzungen verantwortlich ist? Woher wissen wir, daß Ihre Idee über eine zwangsläufig subjektive Assoziation nicht falsch ist?“
„Ja“, stimmte Saunders zu, „woher wissen wir, daß die Verbindung nicht absolut ist?“
Das Gesicht des Generalchefs rötete sich.
„Hören Sie endlich auf, ihm alles in die Schuhe zu schieben! Er hat überhaupt nichts damit zu tun – einerlei, ob er jetzt unter Aufsicht steht oder nicht. Was hier passiert ist, unterscheidet sich in keiner Weise von der Affäre mit der Tsetsefliegen. Wir sind dafür verantwortlich, daß nicht genügend Daten eingeholt wurden – nicht Brent!“
„Aber was werden wir in seiner Sache unternehmen?“ beharrte Langley.
„Nichts! Ich habe es satt, seine Harmlosigkeit unter Beweis zu stellen. Ich habe keine Lust mehr, Sie wie kleine Kinder an der Hand herumzuführen – oder Sie zu überzeugen versuchen, daß wir ihn bei unseren Methoden völlig übergangen haben!“
 

*

 
Etwas später am Nachmittag war es eine verstörte, erschöpfte Gruppe von Männern, die rund um den Tisch saß – nun bedeckt mit braungerandeten Schalen und Untertassen, überfüllten Aschenbechern und leeren Zigarettenpackungen.
T. J. hatte sich den Kragen geöffnet; seine Krawatte hing lose und schief herab. Mit .hochgerollten Hemdsärmeln schritt er am Kopfende des Tisches auf und ab, nur gelegentlich innehaltend, um den anderen einen hilflosen Blick zuzuwerfen.
Abrupt sprang Langley, der Physiker, auf. Mit einer fahrigen Geste wischte er Schalen und Aschenbecher vom Tisch.
„Ich hab’s! Ich hab eine Lösung gefunden!“
Die Direktoren starrten ihn hoffnungsvoll an.
„Betrachten wir es einmal von folgender Warte“, fuhr er fort. „Es bestimmt alle fundamentalen Naturgesetze. Wenn wir nun über das Ding vorgehen, wenn wir seinem Unterbewußtsein unseren Willen aufzwingen, können wir diese Gesetze ändern … Angenommen, wir ändern den atomaren Vorgang der Kettenreaktion?“
Die Direktoren schwiegen gedankenvoll.
„Begreifen Sie nicht? Rußland stünde plötzlich vor einem Haufen nuklearer Waffen, die nicht mehr wert sind als faule Eier! Ein Geigerzähler würde nicht mit dem leisesten ,Klick’ darauf ansprechen. Und dasselbe gilt für England, die Vereinigten Staaten – für alle Länder auf der Erde! Wird dann noch jemand einen Krieg riskieren?“ Er schlug mit der Faust auf den Tisch. „Nein! Sie alle werden glauben, die andere Seite habe ein Mittel gefunden – ein Kraft- oder ein Stasisfeld –, um atomare Bestände unschädlich zu machen! Wer würde unter diesen Umständen einen Krieg wagen?“
Hoffnung flackerte auf in den Augen der anderen.
Aber T. J. war noch immer skeptisch. „Und wie sollen wir das anstellen?“
„Wir könnten unseren Appell so formulieren, daß es im Endeffekt unmöglich wäre, Atome zu zertrümmern.“
„Ohne nähere Spezifizierung?“
Langley zögerte. Dann: „Na schön, wir werden festlegen, daß der Appell mit Ausnahme all jener Fälle gültig ist, die sich auf natürliche Vorgänge beziehen – auf Vorgänge, die für die Fortpflanzung des Lichtes und für andere elektromagnetische Phänomene notwendig sind … Mehr noch! – Wir werden unseren Appell auf eine Ausschaltung jedweder Kettenreaktion beschränken.“
„Ich weiß nicht recht …“ T. J. war noch immer zurückhaltend.
Die restlichen Direktoren starrten einander unschlüssig an.
T. J. seufzte schließlich.
„Also gut“, sagte er. „Es ist einen Versuch wert. Gehen wir hinauf in den anderen Konferenzraum.“
 

*

 
Tarl steuerte den Wagen in eine scharre Kurve auf der Bergstraße. Die Strecke wurde nun gerader, flacher, und die Sonne – ein großer, orangefarbener Ball nahe dem Horizont – schob sich vor die Windschutzscheibe.
Nicht mehr weit entfernt, erwartete ihn die Jagdhütte mit ihrer Abgeschiedenheit. Er hatte dort alles, was er brauchte – Kleider, Werkzeug, Nahrungsmittel. Bereits jetzt konnte er die roten Dachziegel durch das Laubwerk schimmern sehen.
Er blinzelte ob des Sonnenlichts und langte hinauf, um die Blendklappe einzustellen.
Die Sonne verblaßte vor einem strahlenden Orange zu einem matten, dumpfen Rot und – verschwand.
Augenblicklich umgab ihn Dunkelheit, und er stieg hart aufs Bremspedal. Der Wagen schlingerte heftig – rutschte in den Straßengraben und von dort wieder auf den Asphalt und drohte, sich wie wild um seine Achse zu drehen.
Der volle Mond – knapp über dem östlichen Horizont – schwang momentan in seinen Gesichtskreis … und verschwand gleich einem Scheinwerferlicht, das abgeschaltet wird.
Das Kabriolett kam zum Halten, und Tarl saß da, entsetzt das Steuer umklammernd. Dann stieg er aus und stützte sich auf den Wagenschlag.
Er konzentrierte sich.
Nichts geschah!
Die Finsternis blieb, nur die Sterne nahmen an Helligkeit zu, als sich seine Augen darauf einstellten. Gegen die Panik ankämpfend, zwang er sich zur Ruhe … Eine Illusion der Nacht – eine Halluzination, verstärkt noch durch die Sterne. War dies möglich?
Versuchsweise drehte er die Scheinwerfer an. Sie beleuchteten die Straße.
Benommen stieg er wieder ein und fuhr weiter zur Jagdhütte.
 

*

 
Die Treppe befand sich gleich hinter T. J.’s Stuhl am kleineren Konferenztisch. Folglich war T. J. auch der erste, der sich in der plötzlichen Finsternis über sie emportastete und auf das Dach hinausstolperte.

Auf dem Dach war es finster – stockfinster. Der Generalchef wankte hinüber zur Brüstung und starrte empor zum westlichen Firmament. Nicht das geringste Zeichen deutete darauf hin, daß noch wenige Sekunden zuvor die volle Scheibe der Sonne über dem Horizont gestanden hatte.

Jemand taumelte vom Observatorium auf ihn zu.
„Sie ist weg!“ krächzte der Mann. „Genau wie jener Stern damals – einfach verschwunden! Eben noch sah ich in die Sonne, dann war sie ganz plötzlich nicht mehr da!“
Die anderen Direktoren, die inzwischen das Dach erreicht hatten, scharten sich um den Mann.
„Der Mond ebenfalls!“ stieß dieser hervor. „Zuerst verschwand die Sonne, dann der Mond – beinahe zur gleichen Zeit!“
Erregte Stimmen vermischten sich zu einem unentwirrbaren Lärm, und T. J. wandte sich benommen ab. Jetzt, da er sich etwas mehr an die Finsternis gewöhnt hatte, bemerkte er die schwach in der unheimlichen Nacht glimmenden Sterne.
Saunders packte ihn am Arm und zerrte ihn herum.
„Es erwacht!“ schrie der Mathematiker ihm ins Gesicht. „Es beendet seinen Traum von der Wirklichkeit!“
„Wir haben es verursacht!“ stöhnte Langley. „Ich sagte ja, man könne unmöglich einen Kontakt erzielen, ohne es aufzuscheuchen!“
„Es wird alles vernichten!“ jammerte ein anderer.
„Brent!“ fuhr Saunders fort. „Bei ihm haben wir das Übel zu suchen. Er begann irgendeine Reaktion aufzufangen und erschrak. Wo immer er sich befindet, er muß sich des Dinges bewußt geworden sein …“
„Je mehr er herausfindet“, fügte Crossett hinzu, „desto unruhiger wird der Schlummer.“
„Und wir wissen noch nicht einmal, wo er sich befindet“, klagte Langley.
T. J. hob die Arme, um Ruhe zu schaffen. „Vielleicht …“
Aber Langley packte ihn grob an den Schultern. „Der Rest wird auch verschwinden – die Planeten, die Sterne, die Erde!“
Caldwell, dessen starrer Blick in den Himmel gerichtet war, schrie nur noch unzusammenhängende Silben. Dann, Sekunden später, brachte er zu guter Letzt seine Stimme unter Kontrolle. „Die Venus ist weg!“ Mit zitterndem Arm wies er empor.
Die Direktoren verstummten.
T. J. wurde sich nun bewußt, wie sich überall ringsum die Stadt regte. Als die Finsternis hereingebrochen war, hatte er den Ausbruch von Geräuschen nicht bemerkt – das Bersten Tausender Kotflügel, die spontanen Ausrufe der Angst und Verwirrung, das Kreischen von Bremsen und das Geplärre von Signalhörnern, den Zusammenprall von Metall und Ziegelsteinen.
Dann war die Stille gekommen – eine Stille, schwanger vor Bestürzung und Entsetzen.
Und nun lauschte T. J. den Geräuschen, die in die Stadt zurückkehrten – es waren unheimliche, erschreckende Geräusche … ein ferner, hohler Unterton von Schmerz … im Hintergrund die Fassungslosigkeit … dazwischen vereinzelte Stimmen, die sich über den undefinierbaren Lärm erhoben. Auch eine visuelle Ernüchterung trat ein, als die Straßenlichter angingen – trübe nur im dünn besiedelten Lagerhausdistrikt rings um die Stiftung, greller schon gen Norden zu im Geschäftsviertel.
Saunders stimmte ein Lachen an, in dem sowohl Ironie als auch nahe Hysterie schwangen. „Jetzt wird es wenigstens keinen Krieg geben, was, T. J.? Selbst dann nicht, wenn Ihr Projekt zur Verhütung der Kettenreaktion fehlschlägt …“
„Es wird überhaupt nichts mehr geben“, sagte Crossett schwach.
Benommen trat T. J. zurück, den starren Blick aufs Firmament geheftet – beständig nun und funkelnd, da seine Augen sich völlig darauf eingestellt hatten. Er konnte sie alle sehen – den Jupiter, den Kiemen Bären, den Polarstern und den Roten Planeten …
Der Mars verschwand!
Der Generalchef würgte den klammen Brocken in seiner Kehle hinunter, dann hob er den Arm. Doch Langleys plötzlicher Ausbruch erstickte seine schwankenden Worte.
„Da! Sehen Sie! Die Sterne …“ Der Physiker wies auf einen Abschnitt des Osthimmels, leuchtend im Glanz der Milchstraße. Ein kleiner Kreis von tiefer, undurchdringlicher Schwärze gähnte da – als sei ein Korken aus der Galaxis gezogen worden.
Noch während T. J. hinstarrte, erlosch ein anderer Stern am Rande des Lochs.
Crossett umklammerte T. J.’s rechtes Handgelenk und schüttelte den Finger vor dessen Gesicht. Aber noch ehe der Chemiker seine brüchige Stimme unter Kontrolle bringen konnte, hatte Langley T. J.’s Arm ergriffen.
„Zum Teufel, tun wir etwas!“ verlangte der Physiker. „Es hat die Ketten gesprengt! Es wird das Universum vernichten!“
Crossett wirbelte herum. „Es kommt genau so, wie wir es prophezeit haben! Die Erde wird zuletzt verschwinden – ein trostloser, einsamer Planet, inmitten einer unermeßlichen, finsteren Leere!“
„Vielleicht können wir es stoppen“, meinte T. J. „Vielleicht können wir die Sonne zurückholen.“
Crossett und Langley drängten ihn hinüber zur Treppe …
 

*

 
Fünfzehn Minuten später schüttelte T. J. niedergeschlagen den Kopf und erhob sich am Konferenztisch.
Die anderen blickten verzweifelt auf, ohne etwas zu sagen.
„Es hat keinen Sinn“, erklärte er, wie entschuldigend. „Es muß jetzt das Bewußtsein wiedererlangt haben. Es ignoriert uns einfach.“
„Warum sollte Es das auch nicht?“ fragte Saunders bitter. „Wie unbedeutend und nichtig müssen wir doch erscheinen – gegenüber einem ganzen Universum!“
T. J. schritt zum Fenster, Schützend hob er eine Hand vor die Augen; er sah empor auf das Firmament. Der Kreis des Nichts glich einer Leere innerhalb der Leere.
„Noch immer keine Resultate“, drang eine Stimme vom Dach her zu ihnen.
„Wenigstens scheinen jetzt keine Sterne mehr zu verschwinden“, bemerkte der Generalchef und kehrte zurück zum Tisch.
Mutlos starrte er die anderen eine Weile lang an.
„Ich fürchte, es ist soweit, meine Herren – Situation Z. Tut mir leid, aber ich glaube, ich habe mich geirrt. Es gibt keine Möglichkeit, um einen Kontakt mit Ihm herzustellen und Seine Kräfte zu benutzen – einerlei, ob nun auf bewußter oder unterbewußter Ebene.“
Trotz seines offenen Zugeständnisses, das sah er, waren sie zu benommen, um noch irgendwelche Anschuldigungen vorzubringen. Er war froh darüber. Andernfalls hätten sie wieder auf die Idee kommen könnendes Brent in die Schuhe zu schieben. Und T. J. war gar nicht mehr so sehr von Brents Harmlosigkeit überzeugt.
„Situation Z …“, wiederholte Crossett finster. „Das bedeutet: Wir müssen mit Brent in Verbindung treten und es ihm sagen!“
T. J. nickte. „Wir müssen Tarl finden und ihn als Mittelsmann für einen direkten Appell an Es benutzen!“
„Glücklicherweise sind wir nicht so unklug gewesen, seine subjektive Beziehung zu Ihm ganz auszuschalten!“ kommentierte Crossett, der Chemiker.
Aber Langley war entsetzt. „Ein offener, bewußter Kontakt mag Es nur noch mehr erregen! Um so schneller würde die totale Auflösung einsetzen!“
Saunders trat an T. J.’s Seite. „Es ist dies ein Risiko, das wir eingehen müssen“, sagte der Mathematiker. „Was für einen Unterschied macht es schon? Ohne Sonne ist die Erde so gut wie vernichtet!“
„Es mag verständnisvoll sein“, meinte T. J. in einem Anflug von Hoffnung. „Vielleicht ist Es leutselig genug, uns anzuhören, wenn wir an Sein Bewußtsein appellieren …“
Saunders ließ sich in einen Stuhl fallen und lachte sarkastisch. „Würde ein Größenwahnsinniger sich eine – eine Mikrobe anhören?“ Er schlug sich auf die Knie. „Aber was sonst können wir tun? – Schaffen wir also Brent herbei!“ 
„Wenn wir ihn finden können“, erinnerte ihn Crossett.
„Wir werden ihn finden!“ sagte der Mathematiker mit Nachdruck. „Wir müssen ihn finden! Senden wir alle aus. Die Leute von der Forschung sind im Augenblick sowieso zu nichts anderem nütze … Schicken wir sie auf die Suche!“
„Das habe ich bereits getan“, eröffnete ihnen T. J.
Der Beobachter am Dach kam die Treppe herab. „Gerade ist der Jupiter verschwunden!“
Erneut auf dem Dach, zog Edman den Astronomen beiseite. „Wir müssen uns geirrt haben“, flüsterte er erregt. „Es muß eine absolute Assoziation zwischen Brent und dem Ding geben!“
„Unsinn“, entgegnete Caldwell zuversichtlich. „Ich glaube nicht, daß das Ding sich regt. Ich bin vielmehr der Ansicht, daß alles, was geschieht, auf einen logischen Nenner zurückzuführen ist.“
Aber Edman war nicht beruhigt. „Vielleicht sollten wir T. J. sagen, daß er sich auf den Weg zum Jagdhaus gemacht hat. Dann können sie ihn herbeischaffen. – Ich habe Angst.“
Der Astronom packte den ältlichen Herrn grob am Arm. „Halten Sie sich da heraus, ja!“ warnte er ihn. „Verfallen Sie nicht wie die anderen in Panik. Solange wir ruhigbleiben, sind wir im Vorteil.“
 

5.

 
Charles schenkte sich an der Hausbar einen weiteren Drink ein, dann durchquerte er das Zimmer und starrte reglos aus dem Fenster – den Blick auf den Mitternachtshimmel gerichtet. Abrupt wirbelte er jedoch herum …
„Es würde überhaupt nichts nützen“, stieß er hervor.
Marcella entspannte sich, und allmählich verstummte ihr Schluchzen.
Seine Schroffheit bereuend, trat er hinter sie und legte ihr sanft die Hand auf die Schulter. „Tut mir leid.“
„Aber warum kann ich nicht bei ihm sein?“ fragte sie. „Wüßte er tatsächlich, was geschieht, so würde er mich bei sich haben wollen.“
„Nun, vielleicht ist es nicht gar so schlimm“, tröstete er sie. „Jedenfalls verschwinden jetzt keine Gestirne mehr.“
Sie erhob sich und schritt auf und ab, die Arme vor der Brust verschränkt, als sei ihr kalt. „Irgendwie muß er sich Seiner bewußt geworden sein. Dann packte ihn die Angst, und er lief davon.“
„Und seine Angst“, versetzte Charles ihre Überlegung fort, „mag auch Es aufgeschreckt haben, zumal sie das Ding ja selbst betraf. Es ist ohne weiteres möglich, daß sich sogar eine Art Kampf abgespielt hat …“
„Und er verlor, und Es brach aus!“ Erschöpft ließ sie sich auf einen Stuhl beim Fenster fallen.
Charles schlug sich mit der Faust gegen die Handfläche. „Aber sie müssen ihn finden und zurück zum Hauptquartier bringen! Wer weiß, wann die Hölle wieder losbricht!“
Marcella nickte. „Hätten sie nur alles so gelassen, wie es war! Aber nein – T. J. mußte von seinem Utopia träumen! Dabei wäre es so nett geworden … Ich hatte Tarl beinahe schon überredet, das Geschäft aufzugeben. Wir wären auf Reisen gegangen, rund um die Welt …“ Sie lachte hohl. „Zuerst zwei Monate zur Entspannung in der Jagdhütte. Dann …“
Sie starrte den Chauffeur an, hierauf drehte sie sich um und stürzte die Halle hinunter zu Tarls Arbeitszimmer. Dort riß sie eine Lade aus dem Schreibtisch – und blickte lächelnd auf, als Charles im Türrahmen stehenblieb.
„Seine Schlüssel sind weg!“ rief sie frohlockend. „Das bedeutet: er ist in der Jagdhütte!“
Charles hechtete hinüber zum Telefon. Hastig wählte er eine Nummer. „Geben Sie mir T. J. – In Sachen Brent!“
Die schneidende Stimme des Generalchefs kam einen Augenblick später über die Leitung. „Sie haben ihn gefunden?“
„Er ist auf dem Land – in seiner Jagdhütte.“
„Holen Sie ihn. Folgen Sie dem ursprünglichen Plan für Situation Z – nur zur Sicherheit.“
„In Ordnung, wird gemacht!“
„Wie lange wird es dauern?“
„Ich würde sagen: fünf Stunden hin, fünf Stunden zurück. Schneller geht es nicht.“
„Um Himmels willen, Mann! Wir tragen die Verantwortung für eine ganze Welt! Sie müssen es eher schaffen!“
 

*

 
T. J. stand reglos am Ostfenster, die Hände in den Hosentaschen. Schmerzlich blickte er empor zur Wanduhr, dann wandte er sich wieder dem Horizont zu. An einem normalen Tag wäre um diese Zeit die Finsternis vom ersten vagen Schimmer aufgehellt, der so typisch ist für jedes Morgengrauen. Nun aber widerstand die Dunkelheit hinter den tief hängenden Wolken – schier zum Hohne – dem gewohnten Rhythmus von Tag und Nacht.
Er beugte sich über das Fensterbrett und spähte hinab. Es war still. Wie vermutlich im ganzen Land. Die Menschen hatten noch nicht recht begriffen; nichts Definitives war ihnen mitgeteilt worden. Sie sahen darin nur eine Nacht wie jede andere. Der Schock würde nicht vor Tagesanbruch einsetzen, würde sich nicht eher zeigen, als die Dunkelheit blieb und die Konstellationen der Nacht unerbittlich ihre Bahnen über den Himmel zurücklegten, wie als Zeichen dafür, daß nunmehr die letzte Hoffnung unter dem Vorhang absoluter Finsternis begraben wäre …
Aber auf der anderen Hemisphäre, überlegte T. J. mußte es die reinste Hölle gewesen sein. In Asien, als die Morgensonne urplötzlich verschwunden war; in Afrika und Europa, wo das Tageslicht sich nicht planmäßig eingestellt hatte … Oh, Kriege würde es nun keine mehr geben, nein! Aber in der kalten, schwarzen, ewigen Nacht würden der Mensch und seine Zivilisation gleichermaßen ausgemerzt werden.
Benommen drehte sich der Generalchef um und richtete seinen starren Blick auf die anderen Direktoren. Die Hälfte von ihnen saß über den Tisch gebeugt, die Köpfe in die Arme gestützt. Andere wieder stierten vor sich hin. Nur Caldwell war aktiv.
Geräuschvoll kratzte der Schreibstift des Astronomen über eine Seite in seinem Notizbuch. Dann riß Caldwell das Blatt heraus, zerknüllte es und warf es zu Boden. Er sah auf zu T. J. sein Gesicht war eine Maske angestrengter Überlegung. Eine Sekunde später saß er wieder über sein Notizbuch gebeugt, in stummer Konzentration.
Abrupt warf er seinen Schreibstift auf den Tisch und schnellte hoch, hinter sich den Stuhl umstoßend.
Die anderen richteten sich ruckartig auf.
Ein triumphierendes Lächeln leuchtete in Caldwells Gesicht. „Das Ding regt sich nicht! Es bricht nicht los!“ brüllte er. „Tarl trifft überhaupt keine Schuld! Wir sind es, wir verursachten all dies!“
Die Direktoren starrten einander skeptisch an, während Caldwell dem Arzt einen bezeichnenden Blick zuwarf.
Dann blätterte der Astronom mehrere Seiten in seinem Notizbuch zurück. „Nehmen wir einmal an“, begann er, „die Sonne sei tatsächlich aus irgendeinem Grund verschwunden … Dann hätte der Mond, kaum daß wir Sol erlöschen sahen, zwangsläufig ebenfalls verschwinden müssen, und zwar in drei Sekunden … Begreifen Sie nicht? So lange dauert es nämlich, bis das reflektierte Sonnenlicht den Mond und dann uns erreicht!“
Er beugte sich weit über den Tisch. „Beinahe zur gleichen Zeit sahen wir Sonne und Mond erlöschen. Wir verloren den Kopf! Wir meinten, sie wären beide zerstört, aufgelöst worden! Unsere Panik stieg, als wenige Minuten später auch noch der Mars verschwand. Aber – begreifen Sie nicht?
– gäbe es kein Sonnenlicht zu reflektieren, müßte dann nicht der Mars gut fünf Minuten nach dem Mond unsichtbar werden? Und Jupiters letzter Lichtschimmer hätte uns rund dreißig Minuten später erreicht!“
Eine tiefe Stille breitete sich aus ob des wachsenden Begreifens.
Der Astronom warf sein Notizbuch auf den Tisch. „Hier sind die Berechnungen – die annähernd üblichen Entfernungen dieser Himmelskörper von der Erde, so gut ich sie in Erinnerung habe. Jedes einzelne Ergebnis, geteilt durch die Geschwindigkeit des Lichtes, stimmt in etwa mit den Zeiten überein, zu denen die Planeten verschwanden. Also waren wir nicht Zeugen eines wirren Auflösungsprozesses Seinerseits, sondern, vielmehr, solche eines planmäßigen Vorganges, der nach dem Prinzip von Ursache und Wirkung völlig erklärlich ist!“
„Und was wäre nun diese Ursache?“ fragte T. J. begierig.
Der Astronom stemmte die Hände gegen die Hüften. „Nicht eine Sonne, die aufhört zu existieren, sondern eine, die aufhört, Licht abzugeben.“
Der Generalchef sah verblüfft drein; dann jedoch schüttelte er zweifelnd den Kopf. „Sie haben einen ganz erheblichen Faktor außer acht gelassen. Wir beobachteten auch, wie Sterne vernichtet wurden!“
Caldwell langte über den Tisch und blätterte kurz in seinem Notizbuch. Dann: „Nicht, wie sie vernichtet wurden, T. J.! – Sondern, wie sie von einem Mond verfinstert wurden, dessen Existenz wir uns nicht bewußt waren, da er aufgehört hatte, Licht zu reflektieren!“
T. J. starrte ihn an. Er begriff – restlos.
„Jetzt zur Sonne …“, fuhr der Astronom fort, „ …warum erlosch sie plötzlich? – Wie Sie sich erinnern können, hatten wir wenige Minuten zuvor ein Notprojekt abgesprochen: zur Ausschaltung jedweder Kettenreaktion. Natürlich, wir spezifizierten unseren Appell insoweit, als die Fortpflanzung des Lichtes nicht davon betroffen sein dürfe – das heißt: die natürliche Fortpflanzung des Lichtes! Würde aber eine Sonne Licht erzeugen, die nicht imstande ist, den thermonuklearen Hydrogen-Helium-Zyklus aufrechtzuerhalten, so wäre dies unnatürlich!“
Crossett war aufgesprungen. „Sie meinen – wir ließen die Sonne erlöschen?“
„Nun …“, sagte Caldwell geduldig, „… wir spezifizierten unseren Wunsch nicht dahingehend, daß die Ausschaltung der Kettenreaktion einzig und allein für die Erde gültig sei, oder?“
T. J. ließ sich betäubt auf einen Stuhl sinken.
„Dann war es überhaupt nicht Brents Schuld“, murmelte Edman, der Mediziner.
„Natürlich nicht“, unterstrich T. J. „Das sagte ich ja von allem Anfang an.“
Caldwell langte nach seinem Notizbuch und steckte es ein. „Wir versuchten es zwar, aber wir konnten das, was wir getan hatten, nicht berichtigen. Warum? – Weil wir wollten, daß die Sonne, rematerialisierte, wo sie doch gar nicht dematerialisiert hatte.“
Es folgte ein allgemeiner Seufzer der Erleichterung, und mehrere Direktoren standen auf und streckten sich.
„Jetzt, da wir den wunden Punkt kennen“, meinte Saunders, „dürfte es uns nicht schwerfallen, ihn zu berichtigen.“
„Wir haben bloß mit dem richtigen Appell an Es heranzutreten“, bemerkte Crossett zuversichtlich.
„Und den Wunsch nach Ausschaltung der Kettenreaktion dahingehend abzuändern, daß er nur noch für die Erde gilt“, fügte T. J. hinzu. Er spähte hinüber zur Uhr. „Es ist jetzt beinahe Fünf. Das läßt uns noch ein. wenig Zeit …“
Langley sprang auf, das Gesicht vor Entsetzen entstellt. „Allmächtiger Gott! Charles und Marcella … Sie nehmen mit Brent Verbindung auf!“ Mehrere Direktoren starrten ihn schockiert an.
„Wir müssen sie aufhalten! Die Notlage besteht nicht mehr. Wenn Brent sich jetzt der Stiftung bewußt wird, und vor allem: des Dings, mag er gut und gern eine weitere Situation Z auslösen!“
T, J. knurrte: „Ich sagte Ihnen schon, es spielt überhaupt keine Rolle, ob Brent …“
„Zum Teufel damit!“ platzte Langley dazwischen. „Ich habe genug gezittert. Ich will jetzt nicht noch mehr riskieren!“
„Gehen wir auf Nummer sicher“, drängte Crossett. „Kehren wir zur ursprünglichen Prämisse zurück, Brents Beziehung zu Ihm sei fundamental. Dann können wir nicht irregehen.“
„Aber …“, beharrte T. J.
„Wir wollen nichts mehr davon hören!“ protestierte ein anderer entschlossen. „Diesmal werden wir Sie nicht erst niederstimmen … Brent darf nichts erfahren!“
T. J. sackte in sich zusammen; er fügte sich in sein Schicksal, als er sah, daß die Mehrheit schroff nickte. Doch plötzlich richtete er sich wieder auf. „Aber es geht ja gar nicht! Wie sollen wir sie denn aufhalten? Möglich, daß sie jetzt schon bei der Jagdhütte sind – und damit bei Brent!“
„Und ob es geht!“ widersprach Langley. „Es muß gehen!“
Crossett erhob sich; der Ausdruck seines Gesichts war entschlossen. „In meinen Augen liegt unser Problem darin, den Kontakt zwischen ihnen und ihm zu unterbinden, ohne ihm mehr Informationen zugänglich zu machen, als er jetzt schon besitzt. Ich glaube, ich sehe eine Möglichkeit dazu.“
Aller Augen richteten sich hoffnungsvoll auf ihn.
„Wir haben es so zu betrachten …“, fuhr er fort. „Der Chauffeur und seine Frau sind als unmittelbar Beteiligte nun von keinem Nutzen mehr, zumal sie sich vermutlich schon bloßgestellt haben.“
Langley nickte gedankenversunken.
„Und außerdem“, fuhr Crossett fort, „müssen sie aus seiner Nähe zurückgezogen werden, da sie höchstwahrscheinlich bereits einen Verdacht in ihm erweckt haben, den sie nur dadurch mindern können, daß sie ihm reinen Wein einschenken. Es bleibt uns somit nichts anderes übrig, als den ihnen nächststationierten Agenten per Funk einzusetzen – den ihnen nächsten bewaffneten Agenten …“
Die Direktoren spannten sich; kritisch starrten sie ihn an.
„Der Agent“, erklärte Crossett weiter, „wird den Wagen stoppen, noch während sich dieser auf der Bergstraße befindet. Er wird Charles und Marcella töten und hernach flüchten.“
 

*

 
Beißend scharfe Nachtluft strömte durch das herabgekurbelte Wagenfenster, und Charles, noch immer in Hemdsärmeln, erschauerte. Das hielt ihn jedoch nicht davon ab, das Fenster offen zu lassen, zumal der Wind, mit seiner erfrischenden, belebenden Wirkung über sein Gesicht strich und die Lebensgeister in ihm wachrief, so daß jede Erschöpfung von ihm abfiel.
Er steuerte den riesigen Wagen um die letzte steile Kurve und beugte sich vor, um auf das leuchtende Zifferblatt zu spähen, das sich inmitten der Vielzahl von Instrumenten am Armaturenbrett ausnahm wie ein bösartig glühendes Auge. „Wie spät ist es?“ fragte Marcella, ohne den Kopf von der Rückenlehne zu heben.
„Fünf vor sechs.“
„Die Sonne müßte jetzt schon aufgegangen sein“, meinte sie unruhig.
Er nickte.
Draußen am Firmament hingen die Sterne – stumm und kalt und unveränderlich –, und die pechschwarze Nacht breitete sich, einem engmaschigen Netz gleich, über sie und die Unendlichkeit. Plötzlich war ihm danach, dem Sternenlicht zu grollen – vielleicht deswegen, weil es das einzige Licht sein mochte, das je wieder vom Himmel herabstrahlen würde …
Abrupt erschien die Einfahrt zur Jagdhütte, und er ließ die Reifen über losen Kies und Schotter schlittern.
„Was werden wir ihm sagen?“ fragte sie.
Charles erkannte, daß er die ganze Zeit über, in der er gefahren war, nicht daran gedacht hatte, wie er an Tarl herantreten sollte – was er ihm sagen würde. Ganz automatisch hatte er dies Marcella überlassen. Nun waren sie hier angelangt, völlig unvorbereitet, und die bestimmt wichtigste Aktion aller Zeiten – im ganzen Universum – würde planlos, ohne Ziel beinahe, in die Wege geleitet werden, so gut sie es eben improvisieren konnten.
Er bog ein, und die Scheinwerfer des Wagens glitten über die fahlen, matten Baumstrünke, über das lange, niedrige Haus, über den cremefarbenen Sportwagen.
„Gott sei Dank ist er hier!“ sagte Marcella inbrünstig.
Doch plötzlich hüllte sie ein Aufblitzen intensiven, grellen Lichtes ein, und Charles blinzelte schmerzvoll, stieß mit dem Fuß auf das Bremspedal. Die Limousine kam quietschend zum Halten.
„Die Sonne ist wieder da!“ schrie Marcella.
Charles kniff geblendet die Augen zusammen und warf den Rückwärtsgang hinein. Der Wagen schoß zurück, wendete seitwärts auf der Straße und jagte in die Richtung davon, aus der sie gekommen waren. Kaum trennte sie ein kleineres Stück Wald von der Hütte, hielt Charles an.
„Was machst du?“ fragte sie verblüfft.
„Wir müssen uns überlegen, was das zu bedeuten hat! Vielleicht befinden wir uns gar nicht mehr in Situation Z … Es mag gefährlich sein, jetzt mit ihm Verbindung aufzunehmen!“
„Aber ist denn nicht alles in Ordnung?“
Er starrte auf die glühend weiße Sonne nahe dem Horizont. „Ich weiß nicht recht … Schließlich habe ich keine Ahnung, was passiert ist. Wir sollten lieber zu einem Telefon und mit T. J. reden, ehe wir etwas unternehmen.“
 

*

 
Quietschende Bremsen … über Kies schlitternde Reifen. in die Hütte einfallendes grelles Sonnenlicht …
Tarl war augenblicklich wach. Er sprang vom Sofa und stürzte zum Fenster. Er sah die Limousine in der Einfahrt stehen; und er sah auch Charles und Marcella, deren Gesichter schiere Überraschung widerspiegelten, als sie hinüber zur Hütte starrten – und auf den Sportwagen, der davor geparkt war.
Er beobachtete, wie der Chauffeur hastig den Rückwärtsgang einschaltete und zurückfuhr, um so einer Entdeckung zu entgehen. Die Limousine wendete und verschwand. Tarl neigte schmerzlich den Kopf. Es war dies keine Halluzination – Charles und Marcella, die allein zur Hütte kamen …
Dumpf ließ er sich auf den Stufen nieder; zündete sich eine Zigarette an; tat einen Zug und warf sie weg.
Die Bäume, die Straße, die Hütte, die Sonne – sie alle schimmerten blaß, als wären sie lediglich Bestandteil eines funkelnden, sprühend hellen Bildes. Energie, die grenzenlose Energie eines Universums, zur Gänze rings um ihn konzentriert: sie schwelte … wartete … erfüllte ihn mit der Vorahnung einer unheilvollen Eruption.
Der Ostflügel der Hütte verschwand.
Von ihm aus …!
Er tauchte wieder auf.
Der Sportwagen re- und dematerialisierte.
Und da! – Ein Gesicht, das vom Schatten des Unterholzes aus nach ihm spähte!
Warum hörte er nicht einfach auf, sich zu wehren, sich gegen die Flut zu stemmen? Warum gab er nicht einfach nach und ließ sich von einer gnadenspendenden Woge der Betäubung und des Irrsinns überrollen?
Er lockerte das geistige Schild seines Widerstands.
Und prompt kam eine weitere Wahnidee – eine falsche Erinnerung. Jene einer Bezeichnung. Einer, die nicht die seine war, die er nie zuvor vernommen hatte: Punkt-Universum.
Was hieß es?
Einem tausendfachen Echo gleich in einer endlosen Höhle hallte die Bezeichnung in seinem Schädel wider.
Eine weitere falsche Erinnerung – der vage Begriff eines mächtigen, universalen Intellekts!
Alles war eins, und eins war alles. Jede einzelne Materieeinheit war makroskopisch groß in ihrem eigenen mikroskopisch kleinen Universum – in ihrem Punkt-Universum. – Während zur gleichen Zeit die größte Galaxis, ja, die gesamte Länge, Breite und Tiefe der Schöpfung, unendlich klein und unbedeutend war gegenüber den grenzenlosen Dimensionen von jedem einzelnen vorstellbar kleinsten Teilchen der Wirklichkeit.
Der unmeßbare Punkt war allumfassend!
Die Bezeichnung selbst schon überzeugte – und dies in einer Weise, die dem universalen Intellekt entsprungen sein mußte und die erst auf Grund dessen Potentials an absoluter Wahrnehmung und totalem Verstehen begriffen werden konnte …
Er vertiefte sich in die Abstraktion.
Es gab keine Entfernung, keine Größe, keinen Raum – ausgenommen der Größe, des Raumes und der Entfernung in der Phantasie. Jedes Objekt vom Makro- bis zum Mikroskopischen koexistierte räumlich miteinander, ohne daß seine Größe ein Unterscheidungsfaktor wäre. Das Elektron – jedes Elektron – war ein und dasselbe wie auch jedes Individuum, jeder Stern, jede Galaxis, ja, das Universum. Und alles war gleichzeitig überall.
Er, Tarl Brent, koexistierte mit allem und jedem.
Als starre er in tausend Spiegel eines Lachkabinetts, sah er sich überall reflektiert – in jedem Raum, jedem Blatt, jeder Hügelsilhouette ringsum, jedem Bestandteil der Jagdhütte.
Er winkte mit der Hand, und all die anderen Tarl Brents winkten simultan. Er sah herab auf seine Hand. Die anderen ebenfalls. Die Hand war Tarl Brent; jeder Finger; jede Windung in der Oberfläche einer jeden Fingerkuppe …
Die Hand war auch noch anders. Ein Stein, ein Wasserfall, der Eifelturm, ein Kinderlachen, eine laue Brise bei Sonnenuntergang, eine Abwandlung der Quantentheorie, eine Milchstraße voller Sterne.
Plötzlich war er der Tarl Brent als Bergstraße – als gewundene, serpentinenreiche Bergstraße, blockiert von einem Ford, der quer über die Fahrbahn stand, gleich hinter einer Kurve. Ein Mann stand bei der Kühlerhaube des Wagens, ein Mann mit einer Pistole. Und auf der anderen Seite der Kurve raste die Limousine heran mit Marcella und Charles …
Die Straße schwankte und bebte, richtete sich plötzlich steil auf, und der Ford mit dem Mann wurde über den Abgrund hinausgeschleudert. Dann rückte die Straße wieder in ihrem Normalzustand, gerade als die Limousine um die Kurve bog.
Im nächsten Augenblick verlor Tarl sein Einssein mit der Straße und all den universalen Visionen, die er geblickt und begriffen hatte zu ein und derselben Zeit. Da waren nur noch die Hütte und der Sportwagen und die Bäume und die Morgensonne. Und er stand allein und einsam in der universalen Leere seiner unmittelbaren Umgebung.
Er versuchte, die allgegenwärtige Wahrnehmung wie auch das simultane Verständnis wiederzuerlangen – vergeblich.
Erschöpft begab er sich ins Innere der Jagdhütte und warf sich auf das Bett.
Augenblicklich übermannte ihn der Schlaf.
 

6.

 
T. J. stürzte in den Konferenzraum der fünften Etage.
„Soeben erhielten wir einen Anruf von Mrs. Brent und dem Chauffeur! Sie entschieden sich gegen eine Kontaktaufnahme mit ihm, als sie plötzlich die Sonne sahen!“
„Aber ich dachte …“, begann Langley. „Ich dachte, unser Agent …“
„Unser Agent erreichte sie nicht, Gott sei Dank!“
Caldwell, der abseits gestanden und sich mit einem Mitglied des Direktorenstabes unterhalten hatte, kam herüber zu den anderen.
„Was ist mit dem Agenten passiert?“ fragte Saunders.
„Das werden wir herausfinden, wenn er sich zurückmeldet. In der Zwischenzeit können wir eine Ruhepause von zwei oder drei Stunden einlegen. Das Frühstück wird in einer halben Stunde serviert. Sobald die beiden zurück sind, entscheiden wir, ob wir Brent dort droben allein oder unter Aufsicht lassen sollen.“
Langley schoß aus seinem Stuhl hoch.
„Der Teufel soll mich holen, wenn wir ihn allein lassen!“
T. J. machte eine abwehrende Geste.
„Umgeben wir ihn aber mit Beobachtern, laufen wir Gefahr, daß er Verdacht schöpft.“
„Nein, absolut nicht“, konterte der Physiker. „Weil wir ihn nur so beobachten werden, daß wir uns von seinen normalen Reaktionen überzeugen können.“
„Und dann …?“
„Dann blasen wir diese ganze verdammte Sache ab. Die Operation Utopia sagt mir in keiner Weise zu!“ Langley prüfte gespannt die Mienen der anderen.
„Es ist einfach zu gefährlich“, meinte Crossett. „Wir sollten den Dingen ihren Lauf lassen.“
„Früher waren wir vorsichtig“, fügte ein anderer Direktor hinzu. „Nun aber werden wir verwegener, als wir es uns je hätten träumen lassen.“
Saunders schüttelte energisch den Kopf. „Ich habe genug davon!“
T. J. hob die Hand. „Sie sind aufgeregt, meine Herren. Wir hatten auch wirklich eine schwere Zeit. Ruhen wir uns erst einmal aus, ehe wir weiter darüber diskutieren.“
Widerwillig beinahe erhoben sich die anderen Direktoren und schlossen sich ihm an, als er den Raum verließ. Alle außer dem Astronomen und Edman.
Caldwell wechselte hinüber auf einen Stuhl neben dem Arzt.
„Shields hat soeben von Raleigh Nachricht erhalten“, eröffnete er. „Anscheinend findet Brent eine Menge über das Ding heraus – und zwar schneller, als uns lieb ist. Raleighs Schilderung nach gleicht die Umgebung der Hütte einer pulsierenden Masse von Halluzinationen.“
„Wird Brent zu einer Gefahr werden?“
„Ich denke, ja – sehr bald sogar. Im Augenblick jedoch sollten wir uns lieber mit der Stiftung befassen. Ich glaube, wir dürfen es nicht länger dulden, daß T. J. seine Machtstellung festigt.“
„Sie meinen, wir sollten versuchen, die Stiftung zu vernichten?“ fragte Edman.
„Wir werden es müssen. Selbst wenn sie sich innerlich auflöst, durch unsere Abwerbung, oder einfach zerfällt, weil sich verschiedene Parteien bilden, werden die Direktoren recht bald erkennen, daß jemand anderer die Kräfte der Entität manipuliert. Dann hätten wir gegen sie anzukämpfen, ohne die Überraschung auf unserer Seite zu wissen. Wie dem auch sei, das Projekt zur Verhütung jedweder Kettenreaktion hat uns vollkommen in eine Sackgasse gedrängt. Uns sind praktisch die Hände gebunden, was Gewaltmaßnahmen anbelangt.“
„Wie wär’s? – Heben wir doch einfach den Appell auf!“ schlug Edman vor.
„Unmöglich. Im Endeffekt hieße das: unser Wille gegen ihren. Und sie sind stärker. Außerdem erkennt T. J. nicht, daß er, wenn er weiterhin mit echten, wahren Werten herumpfuscht, also mit grundlegenden Naturgesetzen, daß er damit Es in einem Maße aufscheucht, wo Es anfängt, die Welt zu vernichten! Was diesmal passierte, war nichts weiter als eine Warnung.“
Der Arzt rieb sich das stoppelige Kinn.
„Sie sagen, wir könnten den Appell nicht aufheben, da uns die anderen zahlenmäßig überlegen seien … Nun, wie sollen wir dann gegen sie vorgehen?“
„Überhaupt nicht. Jedenfalls nicht mit Gewalt. Wir können ganz einfach nicht! Es wäre dasselbe, als ließen wir Es gegen Es selbst ankämpfen! Denken Sie an den inneren Konflikt, der daraus resultieren würde. Das Ding wäre unberechenbar; es würde vollständig erwachen. Und dann gnade uns Gott – es wäre das Ende von allem!“
„Aber …“
Caldwell beachtete den Einwand nicht. „Wir müssen uns den Überraschungseffekt zunutze machen. Ein einziges Mal zuschlagen! Und wollen wir hoffen, daß die anderen, wenn irgend etwas mißlingt erkennen, was ein Gegenschlag ihrerseits heraufbeschwören würde: nämlich totale Auslöschung!“
„Ein Schlag …“, sann Edman. „Nun, wir werden sie einfach aus der Existenz denken!“
„Nein, nichts so Drastisches“, widersprach Caldwell. „Das hieße, ein weiteres Mal mit echten, wahren Werten herumpfuschen. Es wäre gegen das fundamentale Gesetz der Aufrechterhaltung jedweder Materie … Nein, wir werden uns mit etwas Natürlichem begnügen. Je unaufdringlicher wir vorgehen, desto geringer ist das Risiko, Seinen Schlummer zu stören.“
Edman nickte verstehend.
Caldwell erhob sich und strich seinen Anzug glatt. „Verschwinden wir hier, ohne daß uns jemand sieht. Das erste, was wir jetzt zu tun haben, ist, mit Raleigh Verbindung aufzunehmen und ihm weitere Instruktionen zu geben.“
„Um Brent zu töten?“
 

*

 
Der Hunger war es, der ihn schließlich weckte. Er sah auf die Uhr: früher Nachmittag. Eine Flut spekulativer Gedanken unterdrückend, die ihn spontan zu überschwemmen drohte, stand er auf und ging ins Badezimmer, um sich zu duschen und zu rasieren. Dann machte er sich Ham-and-eggs. Er schlang den Imbiß hinunter, während er seine Gedanken in belanglose Bahnen zwang.
Als er sich aber, die leere Platte vor sich, zurücklehnte, brauste eine Sturzflut von Begriffen und Eindrücken heran. Es war mehr als Introspektion … Diesmal handelte es sich um einen wahren Wolkenbruch an Erinnerungen!
Einige davon waren seine eigenen – Erinnerungen, die in unbekannten Regionen seines Geistes geschlummert hatten, als verschwommene, obskure Eindrücke.
Einige wieder gehörten Personen an, die er nie zuvor gesehen hatte, jetzt aber intim kannte, da er Zugang zu allen ihren psychischen Wahrnehmungen hatte.
Andere hingegen waren gigantische Erinnerungen des Super-Intellekts.
Sie bemächtigten sich seiner mit unglaublicher Gewalt, schienen aus den Tiefen des Unterbewußtseins emporzuschießen.
In einem einzigen raschen Überblick wußte er, daß er nie irgendwelche Halluzinationen gehabt hatte – daß sämtliche Vorstellungen Wirklichkeit gewesen waren.
Irgendwie hatte er eine Passage zu den reflektiven Kräften des Intellekts gefunden. Und indem er dessen hyperrationale Denkweise in Anspruch nahm, wußte er auch, daß das, was er nun erlebte, alles andere als eine Halluzination war.
Es gab eine Stiftung!
Eine Stiftung, bestehend aus Wissenschaftlern, die – Jahre zuvor – das Physische mit dem Metaphysischen verbunden und dadurch entdeckt hatten, daß ihr Universum nicht eines von konkreter Materie war, sondern von rein gedanklicher Struktur … Phantasie, nichts weiter!
Es gab keine wirkliche Existenz! Alles war Gedanke – das psychische Muster eines einzelnen, großartigen, gestaltlosen Intellekts. Und diese Entität, die in preuniversalem Nichts lebte – in einer dimensionslosen Leere –, hatte ihre grenzenlose Einsamkeit dadurch überwunden, daß sie sich eine Art Wirklichkeit ersann …
Während nun das Ding eine bewußte Kontrolle über seine Schöpfung ausübte, so vermuteten jene Wissenschaftler, hatte es sich die Existenz eines nur ganz simplen Universums ersonnen – eine Lichtung vielleicht, mit ein paar Tieren und einer kleinen Gruppe von Personen. Und dann – aus zusätzlichem Ergötzen an seiner Traumwelt – hatte es sich selbst mit einer dieser Personen assoziiert.
Das Schöpfungswerk war ermüdend gewesen. Die Entität verfiel in Lethargie, zufrieden mit dem, was sie geschaffen hatte. Und während sie sich in dieser Zufriedenheit sonnte – während sie also schlief –, erweiterte der Intellekt ohne bewußte Anstrengung seine Schöpfung.
Aus der Lichtung wurde ein Tal; aus dem Tal ein Kontinent; aus dem Kontinent eine Welt. Dann kamen andere Welten und Sterne und Sonnensysteme … Und sein unterbewußter Geist schuf, Stück für Stück, etappenweise, all die Gesetze, Werte und Systeme, die sein simples Universum in einen unendlich großen und komplexen Kosmos verwandelten.
In der Zwischenzeit wuchs die kleine Gruppe von Menschen immer mehr an, und der Intellekt – nun, da er die Gesetze des Werdens und Vergehens und der Reproduktion durch die unsterbliche Keimzelle festgelegt hatte – verblieb ungestört in seinem zufriedenen Schlummer. Und unterbewußt sank er die genetische Leiter herab, indem er sich Generation für Generation mit einem „Wirt“ assoziierte – bis jetzt, da er eine Verbindung einging mit … Tarl Brent!
Dies war es, was die Wissenschaftler glaubten.
Benommen ob der Enthüllungen, stand Tarl auf und zündete sich eine Zigarette an. Er ging in den Raum mit den Jagdtrophäen und ließ sich auf dem Rand der Couch nieder.
Und noch immer drangen die fremdartigen Eindrücke und Erinnerungen in sein Bewußtsein.
Die Stiftung … Sie war ins Leben gerufen worden, nachdem ein gewisser T. J. Connor und einige seiner Mitarbeiter die wahre Natur des vom Intellekt geschaffenen Universums erkannt hatten Mit Hilfe mehrere Instrumente, die auf einem physisch-metaphysischen Prinzip beruhten, waren für den Intellekt spezifische und charakteristische Gedankenausstrahlungen nicht etwa zu den Personen zurückverfolgt worden, die im Verdacht standen, die Schöpfer zu sein, sondern, vielmehr, zu Tarl Brent.
Sofort bemächtigte sich der Wissenschaftler die alarmierende Erkenntnis, daß die weitere Existenz der Welt sich ganz nach dem Wohlergehen des „Wirtes“ richtete – also auf des Messers Schneide stand! Das Schicksal des Universums, folgerten sie, hing davon ab, daß er geschützt und sicher blieb und nicht von der Existenz des Intellekts erfuhr, bis die schlummernde Entität unterbewußt ihre assoziative Verbindung auf die nächste Generation übertragen konnte – auf Tarls Nachkommen.
Weiters erschraken sie ob der Möglichkeit, daß Brent vorzeitig sterben könnte oder getötet werden mochte. Dann nämlich würde der Intellekt. – ohne Wirt – rauh, aus seinem Schlummer gerissen – und nicht mehr imstande sein, auf bewußtem Wege das komplexe Gedanken-Universum zusammenzuhalten, das er unterbewußt hatte bestehen und gedeihen lassen.
Ein stechender Schmerz durchzuckte seine Finger, und Tarl warf die brennende Zigarette zu Boden.
Entschlossen, die plötzliche, reißende Flut von Begriffen und Eindrücken nicht zu unterbrechen, ignorierte er die Brandwunden. Und wieder richteten sich seine Gedanken auf die Gruppe von Wissenschaftlern …
Die Stiftung hatte ihn unter ständiger Aufsicht gehalten – hatte mehrere Millionen ihres Vermögens geopfert für seihe persönliche Sicherheit, ja, sogar für seinen Erfolg im Geschäftsleben. Sie wollten ihn zufrieden stimmen, mit sich und der Welt, um seinen Geist frei zuhalten von jedem Kummer, der sich auf sein Unterbewußtsein schlagen und dadurch den Intellekt erregen mochte.
Der nächste Gedanke ließ ihn zusammenzucken … Sie hatten sogar Marcella in die Stiftung einverleibt! Ja, die Wissenschaftler hatten sie ihm angeboten, um sicherzustellen, daß er auch glücklich war, und um damit ein Erwachen des Dings zu verhindern! Sie war eine von ihnen – sie und Charles und Maud, seine Sekretärin, und wer weiß wie viele andere noch!
Sie hatten ihn nicht nur beschützt, sondern auch versucht, vor ihm die Existenz des Intellekts geheimzuhalten. Sie hatten gemeint, ein Impuls würde, wenn er es herausfand, zu dem Ding vordringen und dessen Erwachen zur Folge haben – wodurch der Intellekt die Kontrolle über das von ihm geschaffene Universum verlieren würde!
Es folgten neue Eindrücke – so vage, so absurd, daß er sie nicht begreifen konnte. Erinnerungen an eine längst vergangene Zeit, die ihm unbekannt war; Erinnerungen auch an unbestimmbare Geschehnisse, die noch gar nicht eingetreten waren – Erinnerungen aus der Zukunft! – So nebulos und flüchtig aber, daß er sich außerstande sah, sie zu analysieren.
Weitere Erinnerungen drangen an die Oberfläche seines Geistes – rascher nun, als seien sie von dem Wunsch beseelt, erkannt zu werden. Und da erfüllte ihn eine bewußte Vertrautheit mit den anderen Direktoren der Stiftung, mit Langley, Saunders, Crossett und Caldwell und Edman …
Instinktiv verhielt er bei diesem Punkt; gespannt erwartete er den Aufprall von etwas Unbekanntem und Drohenden – von etwas; was einen der zwei letzten Direktoren betraf. Nein, beide – Edman und Caldwell.
Sie waren Direktoren, doch sie arbeiteten gegen die Stiftung! Selbst jetzt in diesem Augenblick planten sie die Vernichtung aller anderen!
Diese Narren! Wenn sie so viel über den Intellekt wußten, warum erkannten sie dann nicht, daß das Ding in keinen Konflikt mit sich selbst getrieben werden durfte – in keinerlei Konflikt?!
 

*

 
Seine Taschen nach den Wagenschlüsseln durchsuchend, stürzte er zur Tür. Aber der geistige Strom wogender Begriffe und fremdartiger Enthüllungen riß nicht ab, einerlei, wie sehr ihn Caldwell und die Stiftung beschäftigten.
Seine Schuhsohlen knirschten über Kies, als er, im Freien angelangt, zum Wagen hechtete.
Ein Schuß bellte auf, und ein Projektil fuhr krachend in die Holzverschalung der Jagdhütte.
Noch ein Schuß, und ein weiteres Geschoß durchschlug die Kühlerhaube des Wagens.
Tarl sprang zwischen Hütte und Kabriolett, um Deckung zu finden.
Ein drittes Geschoß ließ den Kies gleich neben seinem Gesicht aufspritzen, und er warf sich herum.
Doch ungeachtet seiner Verwirrung und Notlage kamen immer neue Eindrücke vom Unterbewußtsein des Intellekts – konkrete, sachliche Eindrücke diesmal.
Caldwell wollte ihn töten; ein Mitglied seiner Gruppe, ein gewisser Raleigh, war ihm zur Hütte gefolgt!
Und gleichzeitig mit dieser Information kam – trennscharfe universale Wahrnehmung!
Er konnte Raleigh hinter einem Baum versteckt sehen – so deutlich, als stünde er direkt neben ihm. Der Mann hob den Revolver, zielte …
Der Baum erbebte, wie von einer inneren Kraft beseelt. Einer seiner Äste peitschte herab auf Raleighs Handgelenk, und der Revolver flog zur Seite.
Da stürzte Raleigh vorwärts. Mit einem Salz war er beim Kiesweg und griff nach der Waffe. Doch sie verschwand.
Momentan entgeistert, stand der Mann da, reglos, halb gebückt, während Tarl sich aufrichtete. Dann kam Bewegung in den Meuchelmörder; er ging zum Angriff über, und die Verzweiflung diktierte seine Schritte.
Der Mann verschwand.
Es folgte ein allzu flüchtiger visueller Eindruck, nebulos wie eine Nachempfindung der Netzhaut, ein Eindruck, der ihm Raleigh zeigte, wie sich dieser, zu Tode erschrocken, plötzlich auf einer Straße wiederfand, viele hundert Kilometer entfernt, irgendwo am weiten Kontinent.
Brent wandte sich dem Wagen zu.
Doch jählings hielt er inne und erwog die übrigen Eigenschaften eines Punkt-Universums – nun wissend, daß es Mittel und Wege gab, sich diese zunutze zu machen.
Da war, zum Beispiel, der Gedanke an das Einssein mit dem Universum – und die Erkenntnis, wie dieses Einssein den Begriff der Entfernung negieren konnte.
Die Zeit war knapp.
Er mußte sich beeilen – sehr beeilen!
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T. J. schwenkte langsam in seinem Drehstuhl herum; sein Blick richtete sich auf Marcella und Charles.
„Sie werden gleich morgen früh zu ihm hinausfahren. Bringen Sie ihn her, unter Aufsicht … Das heißt, unter Aufsicht nur dann, wenn ich die anderen nicht davon überzeugen kann, daß einer Fortsetzung der Operation Utopia nichts mehr im Wege steht.“
Saunders, der Mathematiker, fuhr sich mürrisch durch sein dichtes, wirres Haar.
„Sie haben nicht einmal mich überzeugt, T. J. – Ich fürchte, Ihr Projekt ist gescheitert, so gern ich es auch von Erfolg gekrönt gesehen hätte …“
Draußen im Korridor wirbelte ein schimmernder Lichtschleier auf das Büro des Generalchefs zu. Bei der Tür angelangt, intensivierte er sich, verschmolz zu einem kompakten Ganzen, erstarrte und entpuppte sich als Tarl Brent – als Brent und als Teil einer Couch, die in der Jagdhütte gestanden hatte.
Unschlüssig blickte er herab auf das zweigeteilte Stück; im nächsten Augenblick war es verschwunden. Dann öffnete er die Tür und trat ein.
T. J. der in diese Richtung sah, sperrte Augen und Mund auf und schnellte hoch; verblüfft wankte er zurück.
Die anderen wirbelten herum.
„Allmächtiger Gott!“ stieß Saunders aus. „Es ist Brent!“
Charles erhob sich, wie in Zeitlupe, und glotzte verständnislos.
Marcella saß starr auf ihrem Stuhl, mit angehaltenem Atem und vor Verwirrung geweiteten Augen.
Tarl stand sekundenlang reglos auf der Schwelle. Dann sagte er:
„Raus hier! Schnell – nichts wie weg!“
„Sie – Sie wissen über uns Bescheid?“ stammelte T. J. „Über die Stiftung?“ Entsetzt strichen seine Blicke durch den Raum, als befürchte er, die Wände könnten auf ihn zukommen, um ihn zu erdrücken. Saunders, Charles, Marcella – sie waren zu Salzsäulen erstarrt.
Tarl fragte sich, wie er sie überzeugen könnte – wie er es anstellen sollte, in den wenigen Sekunden, die ihnen noch verblieben, alles zu erklären.
„Wir haben keine Zeit!“ Er packte Marcella am Arm und zerrte sie hinüber zur Tür. „Los, raus hier – schnell! Es greift uns an!“
Charles und der Mathematiker stürzten zur Tür.
„Tun Sie, was er sagt!“ schrie der Chauffeur über die Schulter zurück.
T. J. schüttelte seine Verwirrung ab und stolperte durch den Raum. Doch plötzlich erstarrte er. „Ich muß die anderen warnen!“ rief er.
„Keine Zeit!“ Tarl stieß Marcella in den Korridor. Dann jagten sie Charles und dem etwas langsameren Saunders nach – Richtung Ausgang.
„Verlassen Sie das Gebäude!“ dröhnte die Stimme des Generalchefs über die Lautsprecher. „Alles hinaus! Situation Z!“
Tarl führte die anderen in einem Spurt zur anderen Straßenseite und den Gehsteig hinunter. Einsam rollte ein Lastwagen an ihnen vorbei. Der Fahrer verfolgte die aktionsgeladene Szene in dem sonst so ruhigen Lagerhausdistrikt mit einiger Verblüffung.
Charles faßte Tritt neben Tarl. Er packte ihn am Arm. „Was wird geschehen?“ keuchte er.
Tarl wandte beim Laufen den Kopf, um zurück zur Stiftung zu starren … T. J. wankte aus dem Eingang, hielt inne, um die Straße abzusuchen, sah die vier anderen und eilte ihnen nach. Hastende Gestalten erschienen auf den Feuerleitern und Nottreppen.
Dann – mit der Intensität von hundert Sonnen – umhüllte grelles, loderndes Licht das Gebäude. Züngelnde Flammen, gekrönt von dichtem Qualm, tauchten den Nachmittag in Dämmerschein, und gemeinsam mit der Sonne warfen sie Zwillingsschatten von Tarl und den anderen Fliehenden.
Marcella schrie auf, und Tarl stoppte seinen Lauf. Er drehte sich um.
T. J. holte sie ein. Die Hände vor die Augen gehoben, beobachtete er, wie das unheimliche Feuer auf die anderen Gebäude übergriff. Sein Gesicht war erstarrt vor Furcht und Verzweiflung.
„Wo ist der Wagen?“ schnappte Tarl.
„Um die Ecke.“ Charles wies betäubt nach rechts.
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Als sie in die Seitenstraße eingebogen waren, ergriff T. J. Tarls Handgelenk.
„Brent, Sie – Sie wußten von uns, von der Stiftung?“
Tarl nickte abwesend.
„Alles – angefangen von ihrer Gründung bis zur Auflösung und Wiederinkraftsetzung … Die Sache mit der Tsetsefliege, der Kettenreaktion – jede Einzelheit …“
Saunders schob den Generalchef beiseite; keuchend bemühte er sich, mit Brent Schritt zu halten.
„Und jetzt – weil Sie Bescheid wissen – bricht Es los?“ fragte er aufgeregt.
Tarl gab keine Antwort. Wie sollte er auch mit seinen Erklärungen beginnen?
Marcella drängte sich an seine Seite. Er schlang einen Arm um sie und beschleunigte sein Tempo, als er einen Häuserblock weiter den Wagen stehen sah.
In der Ferne erklang das Geheul einer Feuerwehrsirene.
Tarl wandte seine Aufmerksamkeit von den anderen und seiner Umgebung ab und suchte im Geiste nach der universalen Wahrnehmung, die er draußen bei der Jagdhütte erfahren hatte. Die Bedrohlichkeit des Augenblicks war jedoch zu ablenkend, zu lastend auf seinen Gedanken, und er konnte sich nicht hinreichend konzentrieren, um Caldwell und Edman ausfindig zu machen.
Marcella berührte seine Hand.
„Es ist mir völlig gleichgültig, was jetzt passiert, Tarl“, sagte sie. „Ich weiß zwar nicht, wie du von der Stiftung und mir erfahren hast, aber ich bin froh darüber, daß es so gekommen ist. Es war einfach schrecklich – stets alles von dir fernzuhalten, immer gegen dich zu arbeiten …“
„Schon gut“, beruhigte er sie. „Ich kann dich verstehen.“
Sie erreichten den Wagen, und Charles wollte sich hinter das Steuer werfen. Doch Tarl bedeutete ihm, hinten einzusteigen, gemeinsam mit T. J. und dem Mathematiker. Dann ließ er den Motor anspringen und schoß davon in Richtung Hauptverkehrsstraße.
Saunders beugte sich vor; er steckte den Kopf zwischen Tarl und Marcella.
„Aber Sie können sich Seiner doch nicht bewußt sein!“ sagte er ungläubig. „Das würde ja das Ende von allem bedeuten!“
„Wie T. J. bereits erwähnte, spielt es keine Rolle, ob ich Bescheid weiß oder nicht. Sie sind Mathematiker. Ihnen ist der Begriff des Punkt-Universums vertraut. Sie hätten vor ihm die Wahrheit erkennen müssen.“
„Aber …“, stammelte der Mathematiker. „Aber der Indikator! Er zeigte an, daß alle Gedanken von Ihnen ausgestrahlt wurden – daß Sie der Mittelpunkt waren!“
Tarl lachte trocken.
„Wie schon T. J. erklärte – ein subjektives Paradoxon. Das andere Ende der Nadel wies überall hin … Es ist lediglich eine Sache der relativen Richtung. Sie konnten nicht wissen, welches Ende bestimmend war, zumal es sich um ein Meßgerät handelte, das Sie Ihren eigenen Schranken unterworfen hatten – oder, um es anders auszudrücken: den von Ihnen selbst interpretierten Grenzen. Also folgten Sie Ihrer Nase nach, bis ich in Ihren Weg geriet. Hierauf entschieden Sie, ich sei der Gesuchte. Und um die erzwungen subjektive Assoziation zu bestärken, wurde ich der Gesuchte.“
Als hätte sich die Sonne plötzlich hinter einer Wolke versteckt, verblaßte am Nachmittagshimmel die allumfassende Intensität des Lichtes … Nur – es gab keine Wolke.
Marcella erbebte, wogegen Charles zu fluchen begann.
„Das ist ein grundlegender Effekt!“ rief T. J. „Es regt sich!“
„Vielleicht spielt es doch eine Rolle!“ stöhnte Saunders. „Vielleicht hatten wir alle unrecht, und es spielt tatsächlich eine Rolle, wenn Brent Bescheid weiß!“
Das Licht fluktuierte, dann nahm es wieder normale Intensität an.
Tarl spannte sich; sein Griff um das Steuerrad wurde energischer.
Das partielle Versagen des Lichtes – es war die erste Reaktion, stellte er besorgt fest. Die erste Reaktion des Dings auf die Verwirrung, ausgelöst dadurch, daß es in einen Konflikt mit sich selbst getrieben wurde.
Caldwell und Edman … Hatten sie genug Verstand, um in dieser Manifestation eine Warnung zu erkennen? Oder würden sie mit der Attacke fortfahren, bis sie jedwede Opposition ausgemerzt hatten? Die düsteren Silhouetten der Lagerhäuser verminderten sich zunehmend an Zahl, während sie in Richtung Hauptverkehrsstraße weiterfuhren, und wurden durch altertümliche Villen ersetzt, auf deren Freitreppen und Veranden die Bewohner standen, noch immer verschüchtert ob des Wunders am vorigen Tag, und teils verwirrt, teils besorgt in den Himmel starrten.
„Wie fanden Sie eigentlich die Wahrheit über uns und die Stiftung heraus?“ fragte Saunders.
„Ihre Operation Utopia hatte einen reaktiven Effekt zur Folge, ausgehend vom Unterbewußtsein des Dings“, erwiderte Tarl. „Impulse – Teile seiner Erinnerung und Hinweise auf seine Identität – begannen zu mir durchzusickern. Bruchstücke universaler und individueller Wahrnehmung, die sich zum Großteil auf mich selbst bezogen. Ich erinnerte mich sogar, daß es sich um keine Halluzinationen handelte, als ich vor einem Jahr glaubte, verfolgt zu werden. Und ich sah, wie Sie Marcella auf den Plan riefen und dann entschieden, die Wachhunde abzuziehen, weil ich Verdacht schöpfte …“
 

7.

 
Tarl stoppte die Limousine an der Hauptverkehrsstraße. Vor ihnen ergoß sich ein breiter Strom von Wagenkolonnen, die auf dem Weg in die Randbezirke der Stadt waren. Aber sie bewegten sich nicht. Ihre Insassen standen im Freien und starrten gen Himmel; auch sie hatten Minuten zuvor das universale Aussetzen des Lichtes beobachtet.
Er bog in eine der weniger frequentierten Straßen ein und hielt auf das Geschäftsviertel zu. Vorsichtig steuerte er den großen Wagen an den überall abgestellten Fahrzeugen vorbei.
Marcella hob den Kopf. Sie sah ihn an.
„Du sagtest, man hätte mich auf den Plan gerufen“, meinte sie verlegen. „Ich fürchtete, du würdest, wenn du jemals über die Stiftung herausfändest, glauben, mein einziges Interesse an dir sei das als unmittelbar Beteiligter gewesen …“
„Ich hoffte, es wäre nicht so“, sagte er nüchtern.
„Es war nicht so.“
Er lächelte. „Ich weiß. Durch Es hatte ich sogar kurz Einblick in deine Motive.“ Er schlang den Arm um ihre Schultern und drückte sie fest an sich.
Saunders beugte sich wieder vor.
„Wenn Es sich nicht regt, weil Sie sich Seiner bewußt sind – was läßt Es dann erwachen?“
Tarl schüttelte wehmütig den Kopf. Es gab so viel zu erklären, um alle falschen Ansichten zu entkräften. Und die Zeit war knapp – ja, er hatte gar keine Zeit dafür, denn er mußte die universale Sicht wiedererlangen und dadurch Caldwells Aktionen kontrollieren!
T. J. beugte sich ebenfalls vor; er starrte Tarl ins Gesicht.
„Weshalb also regt Es sich?“
Tarl seufzte resigniert.
„Es spielt keine Rolle, ob Es merkt, daß wir uns Seiner bewußt sind – daß wir mit Seinem Universum herumpfuschen, indem wir uns Seiner Macht bedienen … Ihm ist das völlig egal! – Wie nichtig müssen wir Ihm erscheinen! Wie Ameisen, die über den Rücken eines Elefanten krabbeln!“
Er schwang den Wagen an einem Anhänger vorbei, der verlassen auf der Straße stand.
„Wir müssen uns stets die Grundbegriffe des Punkt-Universums vor Augen halten“, setzte er fort. „Wir sind völligunbedeutend, zugleich aber ungemein wichtig – ja, von ultimater Bedeutung! In einem hypothetisch dimensionslosen Universum ist jeder Teil so groß wie das Ganze. Und das Ganze ist in Wirklichkeit so unbedeutend wie der kleinste Teil. Es spielt daher keine Rolle, was irgendeiner dieser Teile macht … Nicht unser harmloses Herumspielen ist es, was Es erwachen läßt. – Und auch nicht die Tatsache, daß ich mir Seiner bewußt bin … Vielmehr der Umstand, daß der Intellekt mit jeder Unannehmlichkeit fertigwerden kann, ohne deshalb aus seinem Schlummer zu schrecken – mit jeder Unannehmlichkeit, ausgenommen jener, gegen sich selbst aufgehetzt zu werden!“
„Aber …“, stieß Charles hervor. „Aber wer hetzt Es denn gegen sich selbst auf?“
„Zwei aus dem Direktorenstab – Caldwell und Edman. Und noch ein paar andere Mitglieder Ihrer Stiftung. Sie versuchen, die Welt in einen globalen Krieg zu verwickeln und Es zu beherrschen. Sie haben entschieden, zu diesem Zweck zuerst die Stiftung und jedes Mitglied darin zu vernichten – einschließlich meiner Person.“
Im Fond herrschte betäubte Stille.
„Sehen Sie“, fuhr Tarl fort, „auch Caldwell riet richtig, als er annahm, die Verbindung zwischen dem Ding und mir sei lediglich subjektiv. Er ist so sehr davon überzeugt, daß er sich entschlossen hat, seinen Plan in die Tat umzusetzen und mich gemeinsam mit Ihnen allen zu beseitigen.“
„Ist das der Grund, weshalb die Stiftung zerstört wurde?“ fragte Saunders.
Tarl nickte.
T. J. runzelte die Stirn.
„Aber diese Verminderung der Licht-Intensität vor einer Weile …“, meinte der Generalchef. „Warum sollte Caldwell …?“
„Caldwell hat nichts damit zu tun. Es handelte sich dabei Um eine Reaktion des Intellekts.“
„Eine Reaktion auf was?“ wollte Charles wissen.
„Auf Erregung. Wie gesagt, das Ding kann alles ignorieren, was in seinem Universum vor sich geht, sogar bewußte Entdeckung und Auswertung seiner übernatürlichen Kräfte … Nur eines nicht: den Umstand, daß es in einen Konflikt mit sich selbst getrieben wird!“
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Eine mächtige, lautlose Explosion erschütterte plötzlich die Fahrbahn hinter ihnen, und das Heck des Wagens hob sich vom Boden ab, als wäre die Limousine ein Spielzeugauto. Flammen drangen aus dem Trichter – Flammen, so kompakt beinahe wie Flüssigkeit.
Der Wagen, durch die Wucht der Explosion nach vorn geschleudert, schlug mit den Hinterrädern wieder auf. T. J. und Saunders konnten sich noch rechtzeitig abstützen, aber Charles’ Kopf krachte gegen den Spalt zwischen den beiden Vordersitzen.
Die Limousine schlingerte, dann rammte sie das Heck des nächsten Wagens.
„Caldwell greift wieder an!“ warnte Tarl.
Er wandte sich Marcella zu. Ihr Gesicht war blutüberströmt von einer Rißwunde an der Stirn, und sie war der Ohnmacht nahe. Tarl umschlang sie, dann half er ihr aus dem Wagen, während er sein Taschentuch gegen die Wunde preßte.
Saunders und T. J. zwängten sich durch die rechte Fondtür, in ihrer Mitte den bewußtlosen Chauffeur. Der Trichter – sah Tarl, als er sich umblickte – hatte sich erweitert und umfaßte nun die gesamte Straßenbreite. Entsetzte Autofahrer wichen vor dem wütenden Flammenmeer zurück, während sie starren Blickes beobachteten, wie die verlassenen Wagen entlang dem Straßenrand vom Feuer verschlungen würden.
Ein weiterer Abschnitt der Fahrbahn bäumte sich auf, in nächster Nähe der beschädigten Limousine, und zwang somit Tarl und die anderen zum Rückzug. Hastig zerrte er Marcella von der neuen Gefahr weg.
Er hörte T. J. und Saunders verzweifelt schreien. Dann eilten sie an ihm vorbei in die Sicherheit, mit versengten Kleidern.
Sie hatten Charles allein dort zurückgelassen! .
Tarl drehte sich nach dem Chauffeur um. Aber die Hitze war unerträglich. Einen Moment lang widerstand er ihr, die Arme schützend vors Gesicht erhoben, während er beobachtete, wie Charles’ Kleider qualmten und dann Feuer fingen.
Es war ein bitterer Augenblick – ein klägliches Requiem für einen Mann, dachte Tarl, der sein Leben und seine Fähigkeiten einer guten Sache gewidmet hatte und der zugleich sein engster Freund gewesen war.
Der neue Brandherd erweiterte sich mit rasender Geschwindigkeit, und Tarl wirbelte herum, Marcella mit sich reißend. Wenig später hatte er, nach Atem ringend, die anderen eingeholt.
Sie bogen um eine Ecke und liefen eine düstere Straße entlang, flankiert von hohen Gebäuden. Auf dem Gehsteig und zwischen den verlassenen Fahrzeugen hasteten. Menschen, von Panik ergriffen, ohne ein bestimmtes Ziel, einzig und allein beseelt von dem Wunsch, der Gefahr zu entkommen, zu fliehen, irgendwohin … nur weg, weit weg.
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Der Verkehr begann sich auf den Straßen wieder zu regen – langsam, vorsichtig. Die Gehsteige leerten sich, als die Menschen sich besannen und zurück in die Geschäfte und Büros eilten.
Tarl verlangsamte sein Tempo, und der Generalchef faßte neben ihm Tritt.
„Was machen wir jetzt?“ fragte T. J.
„Ich versuche herauszufinden, was Caldwell als nächstes unternehmen will.“
„Und wie?“
„Universale Sicht … Caldwell weiß vermutlich besser als ich, was es ist: die Fähigkeit nämlich, sich der Wahrnehmung des Dings zu bedienen und mit ihrer Hilfe alles zu sehen.“
Tarl schritt einher, den Bück ins Leere gerichtet. „Sie haben wenige Häuserblocks entfernt eine Etage gemietet … In einem Hotel … Sie … Caldwell, Edman … elf andere … Maud ist bei ihnen!“
„Ein unmittelbar Beteiligter!“ stieß Saunders hervor.
„Oh, Tarl!“ flehte Marcella. „Du wirst doch nicht gegen sie vorgehen, oder?“
„Ich weiß nicht“, sagte er unsicher, „noch nicht einmal, ob ich dazu überhaupt in der Lage bin.“
Wenn er sich Caldwell widersetzte, mochte der innere Zwist, den das Ding durchmachte, Es völlig zum Erwachen bringen und Seinen Halt an der Welt in verheerender Weise brechen. Verhielt er sich hingegen ruhig, würde der Astronom erneut zuschlagen. Und wenn Caldwell Erfolg hätte , . Wie mochte die Welt dann wohl aussehen? – Würde sie ein Tollhaus sein von Wundern und Manifestationen einer für selbstsüchtige Zwecke mißbrauchten grenzenlosen Macht? Eine Welt der Tyrannei, beherrscht von einem Despoten, der auf übernatürliche Weise geschützt war?
„Wir müssen zurückschlagen“, entschied Tarl grimmig.
„Nein!“ protestierte Saunders. „Warten Sie! Vielleicht erkennt er, was er heraufbeschwört!“
Tarl schüttelte den Kopf.
„Vergessen Sie nicht: Caldwell geht ein geplantes Risiko ein. Er ist willens, die Vernichtung der Welt zu riskieren. Er treibt sein Spiel weiter, zumal er damit rechnet, kurz vor der totalen Annihilation zu gewinnen – und imstande zu sein, das Ding wieder in seine Lethargie zu lullen. Indem er hierauf dessen Kräfte benutzt, wird er die Welt nach seinen Richtlinien wiederaufbauen.“
Tarl verstummte.
Da war ein Begriff, der aus einem Winkel seines Geistes hervorsproß – ein Begriff, der etwas barg, was ungeheuer wichtig sein mochte. Aber den Eindrücken mangelte es an Schärfe und Deutlichkeit, an inneren Zusammenhalt, und er konnte sie nicht analysieren …
Er stumpfte sein Sehvermögen ab auf die großen, hohen Gebäude ringsum, auf den Verkehr, auf die Menschen, die noch immer bangen Blickes gen Himmel starrten, als kämen in ihnen Zweifel darüber auf, daß das Licht tatsächlich an Intensität verloren habe.
Dann eröffnete sich seiner Wahrnehmung eine Myriade visuellen Panoramen, vage und verzerrt in ihrer plötzlichen Aufeinanderschichtung. Aus den Wogen der Szenerien wählte er zur näheren Begutachtung – Caldwell, Edman und die anderen …
Der Astronom stand mitten im Raum, etwas abseits von den übrigen. Starr und steif, hoch aufgerichtet. Seine Hände waren ineinander verschlungen, seine Augen geschlossen.
Und für Sekundenbruchteile hatte Tarl dieselbe Empfindung wie einer, der durchs Schlüsselloch späht und sieht, daß die Person, der er nachspioniert, zurückblickt.
Da wußte er es!
Caldwell verfolgte jeden ihrer Schritte!
Abrupt ertönte ein wildes Grollen, und Tarl wandte seine Aufmerksamkeit ruckartig vom Raum ab.
Die Frontmauer des Gebäudes vor ihnen zerbröckelte, stürzte ein, schüttete Tonnen von Mörtel und Ziegelsteinen auf die Straße.
Gleich einem Windstoß, der sich in den Falten eines Vorhangs fortpflanzt, breitete sich entlang der Gebäudefront die unheilvolle Vernichtung aus – brauste ihnen entgegen, donnernd und berstend, in einer Flut von tödlichen Steinbrocken, die sich über die Fahrzeuge und die Passanten ergoß.
Er umklammerte Marcellas Hand, wirbelte herum und rannte zurück.
„Caldwell?“ keuchte Saunders an seiner Seite.
„Er gibt nicht auf!“ schrie Tarl.
Da liefen sie, was ihre Beine hergaben, und nicht eher hielten sie inne, als sie den nächsten Wohnblock erreicht hatten – und damit einen freien Platz, der Schutz bot vor dem Todesregen.
Im Zentrum des Platzes angelangt, blickten sie zurück.
Beiderseits der Straße stürzten die Gebäude in sich zusammen. Das Grollen war nun ein wilder Donner, und der Aufprall ließ den Boden erzittern wie ein Erdbeben.
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Tarl durchsuchte mit den Blicken die entsetzte Menschenmenge ringsum. Aber so sehr er seine Augen auch anstrengte, er konnte den Generalchef nicht finden.
Saunders, der sich auf die Zehenspitzen erhoben hatte, um über die Köpfe der Ansammlung zu spähen, war gleichermaßen erfolglos. Dann jedoch jagte er mit einem Satz zurück zur Straße, als beseele ihn der plötzliche dringende Wunsch, sein Versagen in Charles’ Fall wenigstens dadurch wettzumachen.
Aber Tarl packte ihn am Arm.
„Es hat keinen Sinn. Er wäre von allein durchgekommen …“
Abrupt verdüsterte sich der strahlend helle Nachmittagshimmel zu einem unheilschwangeren stumpfen Grau. Furchtvolles Schweigen bemächtigte sich der Menge.
„Es ist – das Ding, nicht wahr?“ stöhnte Saunders, mit vor Angst schwankender Stimme.
Tarl nickte grimmig.
„Eine Reaktion auf die letzte Err…“
Finsternis, intensiver noch als die Schwärze einer sternlosen Nacht, senkte sich herab. Das erregte Gemurmel der Menschen verwandelte sich in einen einzigen Panikschrei, und das Gedränge der Leiber erinnerte spontan an ein Tollhaus.
„Marcella!“ Tarl griff nach ihrer Hand. Doch sein Arm wurde erfaßt, zurückgebogen und beinahe gebrochen von der wilden Menge.
„Tarl!“ Ungestüm drang ihre Stimme zu ihm durch die Finsternis. Dann, schwächer schon, aus größerer Entfernung: „Tarl …!“
Blindlings stieß er vor in ihre Richtung, gegen die aufsteigende Panik ankämpfend.
Er mußte sie finden! Sie würde in der Meute zu Tode getrampelt werden!
Er brüllte ihren Namen lauter, doch seine Rufe gingen in dem Inferno unter.
Die Sonne glich nun einer kaum wahrnehmbaren, phosphoreszierenden Scheibe – zu stumpf, um irgend etwas außer ihrer eigenen Oberfläche zu erhellen. Dann, Sekunden später, erlosch auch sie, und nichts blieb von ihr übrig als totale Dunkelheit, neben der die Schwärze des Alls sich geradezu strahlend ausgenommen hätte.
Ein Arm klatschte Tarl ins Gesicht, Hände hieben verzweifelt gegen seinen Rücken, warfen ihn nach vorne, auf ein Meer von wirbelnden Fäusten zu …
Im Chaos der blindlings um sich schlagenden Meute blieb ihm nur noch der Versuch, sich selbst zu schützen.
Aber Marcella war in dem Tollhaus gefangen!
Ihren Namen um so verzweifelter brüllend, stürzte er sich in die von Panik erfüllte Menge, und er scheute auch nicht davor zurück, selbst die Fäuste zu gebrauchen.
Später dann – wieviel Zeit verstrichen war seit dem Augenblick, da er sich gegen die Raserei gestemmt hatte, konnte er nicht wissen – drückte er sich flach an einen Baum und versuchte, rational zu denken.
Er zog sein Feuerzeug aus der Tasche und ließ es aufflammen. Der Geruch von brennendem Docht und Benzin stieg ihm in die Nase, als er es vor sein Gesicht hielt. Und da war auch die Hitze von der Flamme, aber kein noch so feiner Lichtschimmer durchbrach die Finsternis.
Aber es mußte eine Möglichkeit geben, zu sehen! Selbst in einem Universum ohne Licht mußte es eine spezielle Art von visueller Wahrnehmung geben – für den obersten Intellekt!
Er vertiefte sich in die Idee, und plötzlich wurde es hell!
Eine rein individuelle Hypervision eröffnete sich ihm – eine Hypervision, in der die angstgepeitschte, nach wie vor blinde Menge ringsum dargestellt war: umrißhaft, monochrom, kreideweiß bis nachtschwarz …
Und abrupt, ohne es wissentlich so gewollt zu haben, überblickte er ein weiteres Mal die Szenerie in der Hoteletage! – Da waren Edman, Caldwell, Maud und die anderen, wie sie sich duckten ob der undurchdringlichen Finsternis – beleuchtet jedoch von dem Überlicht.
Der sichtlose, starre Glanz in den Augen des Astronomen; die Art, wie er schützend die Hände erhob; das vor Furcht entstellte Gesicht – all dies wies darauf hin, daß er die Hypersicht noch nicht entdeckt hatte.
Jetzt war der Augenblick gekommen, erkannte Tarl, zurückzuschlagen! – Während Caldwell sich im Nachteil befand.
„Tarl!“
Wieder Marcellas panische Stimme …
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Dann sah er sie. Noch während er seine Aufmerksamkeit an den Raum haften ließ, entdeckte er sie zwischen einer Mülltonne und einer Trinkwassersäule, wie sie, teilweise vor dem rasenden Mob geschützt, am Boden kauerte.
Er bahnte sich einen Weg zu ihr durch die Menge, und sie wich bei seiner Berührung zurück, klammerte sich jedoch verzweifelt an ihn, als er sie beim Namen rief.
Dann konzentrierte er sich auf den Raum, mit aller Kraft. Er erweckte ein visuelles Bild von Feuer – gleich jenem, das Caldwell sich zunutze gemacht hatte – von Feuer, ausbrechend in der gesamten Etage … Noch ehe er aber den Eindruck verwirklichen konnte, streckte plötzlich ein Mann im Hintergrund des Raumes die Arme aus.
„Dr. Caldwell?“ rief er.
„Was ist?“ Der Astronom wandte blindlings den Kopf. „Können Sie schon etwas sehen?“
Das Geräusch von Caldwells Stimme als Wegweiser, beschleunigte der Mann sein Tempo, jetzt nur noch einen Arm tastend vorgestreckt. Wenige Sekunden später berührte seine Hand die Brust des Astronomen.
„Sind Sie das, Caldwell?“
„Ja. Warum? Hat das Licht sich wieder eingestellt?“
Die andere Hand des Mannes kam zum Vorschein. Ein Messer lag in ihr. Es glitt an Caldwells Brust empor, hielt momentan inne, schwang zurück, während der Mann mit der Linken prüfend über das Jackett des Astronomenstrich … Dann, ruckartig, stieß er plötzlich vor.
Noch als der Astronom zu Boden sank, empfing Tarl eine Reihe wilder, bösartiger Gedanken – es waren dies höhnische Befehle, grimmige Drohungen und Flüche, die Caldwell dem Intellekt in bitterer Enttäuschung entgegenschleuderte, das Ding zu vollem Erwachen peitschend.
Die unendlichen Ausmaße des Firmaments – in ihrer gesamten Länge, Breite und Tiefe – eruptierten zu lohender Helligkeit, einer allumfassenden Nova gleich.
Und die Menschen auf dem weiten Platz krümmten sich unter dieser lodernden Intensität, duckten sich in lähmender Stille.
„Brent!“
Der Ruf des Mathematikers hallte wie ein Schuß in einer Kathedrale.
Tarl entdeckte Saunders etwa dreißig Meter weiter, eine kleine, gebeugte Gestalt, die sich durch die Menge schlängelte. Er rief zurück, und der Mathematiker kam auf ihn zu.
Langsam zerstäubte die eben angebrochene Helligkeit, löste sich zu schimmernden Flocken am Himmelsgewölbe, um sich gleich darauf in sternartigen Lichthaufen zu regruppieren … Es war, als beobachte er die Geburt des Universum. Nur – in Wirklichkeit war es der Tod eines solchen, wie Tarl bitter erkennen mußte. Und es gab nichts, was sie dagegen tun könnten!
Saunders erreichte sie. Er packte seinen Arm. „Ist dies das Ende?“ flüsterte er heiser.
Das Gesicht des Mathematikers war blutig, sein Anzug zerfetzt, die Oberlippe gesprungen, und ein tiefer Riß zog sich quer über seine Wange, dort, wo die zerbrochene Brille baumelte.
Tarls Nicken kam einer Grimasse gleich. „Das Ding ist jetzt beinahe vollständig erwacht.“
„Ich frage mich, ob Caldwell wohl weiß, daß er all dies verursacht?“
„Caldwell ist tot.“
Er nahm Marcella und Saunders beim Arm und führte sie zu einem relativ freien Teil des Platzes, geradewegs zwischen zwei zertrampelte Blumenbeete.
„Aber er wußte, er würde für alles verantwortlich sein – egal, was auch immer geschehen mochte. Er befahl totales Erwachen, nachdem einer seiner Mitverschwörer ihn erdolchte.“
Marcella hielt noch immer seinen Arm umklammert. „Können wir denn gar nichts unternehmen?“
„Ich weiß nicht. Wenn wir mit Ihm in Verbindung treten, mag Es noch launischer werden, noch unberechenbarer. Und außerdem – es besteht nach wie vor die Möglichkeit, daß das Ding versucht, zurück in seinen Schlummer zu fallen!“
 

*
 

Die Lichtpunkte am Himmel nahmen sich jetzt wie Sterne aus – es waren dies kleine, huschende Kleckse von intensiver Strahlkraft, die flittergleich die Leere des Weltraums übersäten. Mehrere Kilometer hoch in der Luft erschien ein Objekt; es glitt hinter eifern der Gebäude hervor. Es war lang und silbern und hatte die Form eines schmalen Ovals. Einen Augenblick lang hing es reglos in der Schwebe. Dann, mit einem jähen, blenden Feuerstoß, verschwand es am anderen Horizont. Weitere ovale Gebilde jagten von Westen her ins Sichtfeld. Eines von ihnen senkte sich bis knapp über den Platz herab.
„Es ist ein Raumschiff!“ rief Saunders ungläubig aus. Dann wandte er sich Tarl und Marcella zu; in seinem Gesicht spiegelte sich Angst wider. „Aber so etwas gibt es doch gar nicht!“
An der Flanke des Objektes, gleich oberhalb der Bullaugen, war ein Zeichen angebracht. Das Emblem stellte einen Planeten dar, umgeben von einem Ring.
Im Osten brach ein stentorisches Brüllen aus, wie von tausend Löwen, und Tarl wirbelte herum, als Marcella entsetzt aufschrie.
Die halbe Stadt war verschwunden. An ihrer Stelle erstreckte sich ein grausiges, nebelumhülltes Moor, und aus dem Sumpf ragten mächtige Bäume mit farnartigen Blättern. Eine gewaltige, tonnenschwere Echse stampfte durch den Morast, die Kiefer aufgerissen, die winzigen Vorderbeine reglos in der Luft, die schuppigen Flanken triefend vor Schlamm.
Sie stürmte über die Straße, mit ihren scharfen, chitinbewehrten Klauen den Asphalt aufreißend und vor sich die Autos hinwegwirbelnd, als handele es sich dabei um Kinderspielzeug. Hunderte Menschen stürzten in panischem Entsetzen davon und suchten Zuflucht, wo immer sie diese zu finden hofften.
Eine Abteilung der Prätorianergarde – ihre Marschanordnung aufgelöst und nichts als Furcht und Bestürzung in den Gesichtern – irrte eine Seitenstraße hinunter, geradewegs dem urzeitlichen Monster entgegen. ihre metallenen Helme und Brustpanzer glitzerten im Sonnenschein, als sie sich hastig zu ihrer Verteidigung formierten; die Wurfspeere erhoben, die Schwerter gezogen, standen sie da in Doppellinie, zum Kampfe bereit. Aber noch ehe sie von ihren Waffen Gebrauch machen konnten, war das Ungeheuer über ihnen – und im nächsten Augenblick auch schon an ihnen vorbei, in seinem Kielwasser eine dezimierte Abteilung. Jene, die dazu noch fähig waren, regruppierten sich und zogen sich zurück.
Die Kreatur verharrte im Zentrum des Platzes. Aus winzigen, tiefliegenden Augen musterte sie ihre Umgebung.
Tarl wich zurück, Saunders und Marcella mit sich zerrend, bis er den Sockel des Soldatendenkmals erreicht hatte – einem bronzenen Koloß, der eine Gruppe von Infanteristen darstellte, die der Bildhauer im Augenblick ihres Angriffs auf einen Bunker festgehalten hatte. Als sie sich in die Nischen des metallenen Sockels drängten, machte die schuppige Kreatur kehrt und stampfte zurück zu ihrem urzeitlichen Sumpf.
Da senkte sich wieder unergründliche Finsternis herab, und plötzlich ertönte ein Brüllen von Raketen, der Zusammenballung all jener Donnerschläge gleich, die je seit Anbeginn der Zeit vernommen worden waren. Das ohrenbetäubende Getöse endete in einer sogar noch heftigeren Geräuschexplosion, welche die Erde erzittern ließ.
Das Licht stellte sich wieder ein. Anfangs nur schwach, dann mit steigender Intensität. Wo sich gen Süden hinein Meer von Wolkenkratzern erhoben hatte, war nun nichts mehr als ein Hügel rauchender Trümmer. Aus dem Schutt lugten Teile einer Raumschiffshülle hervor.
In nordöstlicher Richtung war ein weiterer Abschnitt der Stadt verschwunden. An seiner Stelle erstreckte sich jetzt eine mit Steinen übersäte Sandwüste, unterbrochen von drei Pyramiden. Nur – diese hier zeigten nicht, daß die Zeit unerbittlich an ihnen gearbeitet hatte. Sie waren frisch und neu; glatter Mörtel bedeckte ihre Oberflächen, und rings um die Fundamente tummelten sich weißgekleidete Ägypter, die jedoch alsbald erstarrten und furchtvoll gen Himmel blickten.
Tarl spähte empor auf einen Sektor des schimmernden Bandes, das sich von Horizont zu Horizont dahinzog. Es erinnerte ihn irgendwie an das Emblem auf dem Raumschiff. Hinter dem ersten Ring war ein weiterer, und dahinter noch einer, und noch einer, und noch einer … Es handelte sich hierbei nicht etwa um andersartige Ringe, sondern um Reflexionen des ersten, die sich bis in die Unendlichkeil fortsetzten. Als wäre dies ein Montagefoto, ein raffiniert angeordnetes Dia, projiziert gegen die Weite des Firmaments, schwankten die Ringe wellenförmig, verschwanden, tauchten wieder auf und zogen sich zusammen zu Monden – zu Monden, die sich auflösten, nur um abermals die Erde zu umspannen, nur um neue Ringe zu bilden.
Der Mathematiker drängte sich näher an Brent.
„Daß es so kommen würde, hätte ich nie gedacht! Ich meinte, es würde einfach alles verblassen!“
Tarls Gesicht war grimmig, und Marcella, die mit geschlossenen Augen zu seinen Füßen kauerte, umschlang verzweifelt seine Beine. Er legte eine zitternde Hand auf ihre Schulter.
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Der Himmel verblaßte zu nächtlicher Schwärze, und die Sterne wechselten ihre Positionen gleich einer Myriade tanzender Glühwürmchen. Planeten – einige davon erkennbar – schwammen verrückt im All umher, stießen vor und zuckten zurück, wirbelten und spiralten. Kometen erschienen und verschwanden und jagten kreuz und quer übers Firmament, in einem Wirrwarr gleißender Feuerschweife.
Entsetzensschwangere Stille hatte sich gleich einer gigantischen Last auf die wenigen gesenkt, die hier verblieben waren, und nur gelegentlich erhob sich ein Wimmern aus der Finsternis rund um das Monument.
Saunders murmelte sinnloses Zeug, als rezitiere er eine unzusammenhängende Litanei. „Was hat das alles zu bedeuten?“ fragte er schließlich mit schwerer Zunge.
Kurzlebige Nacht erhellte sich zu Morgengrauen, und ein Schwarm buntfarbener Sonnen stieg im Osten auf – fluktuierend, oszillierend, veränderlich in Ausdehnung und Anzahl, Helligkeit und Zusammensetzung.
„Es hat mit der Punkt-Natur des Universums zu tun“, sagte Tarl. „Entfernung ist eine Illusion. Zeit lediglich eine andere Begriffsform für Entfernung. Also ist Zeit ebenfalls nur illusorisch. In Wirklichkeit sind alle temporären Intervalle simultan. Zeitpunkte liegen nur in der Phantasie des Intellekts auseinander. Wenn die Kontinuierlichkeit dieser Vorstellungen unterbrochen ist, existieren die Barrieren nicht mehr zwischen den einzelnen Tempi. – So kommt es, daß wir Ausschnitte der Vergangenheit und der Zukunft sehen, samt und sonders angehäuft in der Gegenwart!“
Jetzt umgaben nur noch Bruchstücke der einstigen Stadt die drei Personen. Gebäude, Straßen, Boulevards – sie waren zum Großteil verschwunden. An ihrer Stelle standen orientalische Tempel und islamitische Moscheen, mittelalterliche Burgen und Paläste und futuristische Bauwerke aus leuchtendem Metall, die sich Hunderte von Metern in den Himmel erhoben.
Dann, plötzlich, breitete sich über all dies eine unerwartete Ruhe, und die fremdartigen Gebäude lösten sich aus der Realität – zurück blieb nur noch die ursprüngliche Stadt.
„Vielleicht fällt Es wieder in Seine Lethargie!“ krächzte Saunders hoffnungsvoll.
Aber noch während der Mathematiker sprach, beobachtete Tarl, wie die Häuser, die Bäume, die Straßen substanzlos wurden, transparent wie ein Schleier von Spinnweben – und sich wellten und dann verblaßten. Für eine schier endlose Zeitspanne balancierte die gesamte Existenz zwischen Ätherischem und Wirklichem. Dann, langsam nur, zaghaft beinahe, kehrte Solidität in sie zurück.
Tarl sah herab auf Marcella, die reglos zu seinen Füßen hockte. Sie war in Ohnmacht gefallen. Er schickte sich an, sie aufzurichten.
Doch plötzlich tauchte der urzeitliche Morast östlich des Platzes auf! – Während gen Norden hin eine weite, eisige Ebene gleißte, verhangen von purpurnen, wirbelnden Dunstschleiern! – Und quer darüber materialisierte eine Landschaft, bestehend aus nackten Kratern und zackigen Spalten in unheimlichen Milchtönungen – materialisierte dort als Ersatz für die Ansammlung von Gebäuden und Straßen, die eben noch die Szenerie beherrscht hatte.
Nahe einem der Krater ruhte, auf drei Teleskopstützen, die silbern funkelnde Nadel eines Schiffes. Gestalten, die unter den Hüllen ihrer Raumanzüge menschlich sein mochten, standen von Scheu ergriffen rund um das Gefährt und starrten gebannt in den luftleeren Mondhimmel.
Zyklonische Winde erhoben sich und beugten die Bäume auf dem Platz in Richtung des lunaren Dioramas. Der Nebel des Sumpfes und der Dunstschleier des frostbefallenen Gebietes wirbelten wie toll und zergliederten sich in Streifen, die auf die Kraterlandschaft zuliefen und über ihr verschmolzen.
Das unbarmherzige Chaos, das ringsum ausgebrochen war, hatte weltweite Form – Tarl erkannte dies, als er sich flüchtig der universalen Wahrnehmung des Intellekts bediente. Die gesamte Erdoberfläche war ein gigantisches Wirrwarr von ineinander verschmolzenen, auf- und übereinander geschichteten Szenerien aus unendlich vielen Orten, unendlich vielen Zeiten.
Vorsichtig erweiterte er seine Hypervision, und augenblicklich umschloß sein Sinn das ganze Weltall, die ganze Zeit – jedes Bestandteil in der ungeheuren Weite des Universums, jeden Moment im grenzenlosen Strom der Zeit … Und an allen Orten, zu allen Zeiten war es dasselbe: Chaos – Chaos, die simultane Desintegration … einerlei, wo und wann. Und fände es einmal ein Ende, wäre alles so, als hätte niemals irgend etwas existiert! Er sah wieder herab auf Marcella. Sie hatte, sich nicht geregt. Saunders stand an den Sockel des Denkmals gelehnt; er hatte die Augen geschlossen, um das Grauenhafte nicht mitansehen zu müssen, und seine Lippen bebten – in stummem Gebet vielleicht.
Ein Schwarm von Raumschiffen erschien. Er hetzte über die Oberfläche der Mondszenerie und hielt auf das angrenzende Panorama des Platzes zu. Dann, Sekundenbruchteile später, durchbrach er die vage Barriere zwischen den beiden Gebieten, und die Hüllen der Schiffe, glühten auf und fingen unter der plötzlich einsetzenden Luftreibung Feuer. Sie schwenkten nach links ab und rasten in die urzeitliche Sumpfszenerie, wo sie explodierten und vom Schlamm verschluckt wurden.
Dann umgab sie wieder ewige Finsternis.
„Es ist Nacht – abermals, nicht wahr?“ Die Stimme des Mathematikers war ein angstgepeitschtes Flüstern. „Können wir denn nichts unternehmen – gar nichts?“
Neuerlich badete grelles Licht die Stadt. Und gleichzeitig damit schien aus allem wieder die Substanz zu fließen. Die Personen, die auf dem Platz, bei den Gebäuden und unter den Bäumen kauerten, sie alle wurden zu einem Hauch, so substanzlos, daß sie sich Von Schatten beinahe nicht unterschieden.
Dem Mathematiker entfuhr ein heiserer Schrei; aber seine Stimme war gedämpft, kaum hörbar. Marcellas entsetzter Ausruf schien eine Unendlichkeit entfernt.
Vergessenheit kam … Ein schwarzes Nichts, in dem Tarl sich keiner physischen Empfindung bewußt wurde, in dem es einen solchen Begriff wie „Zeit“ nicht gab, ja, in dem noch nicht einmal das „Denken“ gegeben war.
Aber irgendwie kehrte die Realität des Platzes, der zerstörten Stadt, der entgeisterten Menschen ringsum zurück.
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Aus einer der Seitenstraßen hallten hysterische Schreie wider. Eine Anzahl von Personen ergoß sich ins Blickfeld und verstreute sich, unter den Trümmern Schutz suchend. Ihre Schreie klangen ab, und ein anderes Geräusch drang in die Stille – das Blöken von Tieren.
Eine Schafherde wanderte zaghaft aus einer Allee hinüber zum Platz und verhielt, um auf das niedergetrampelte Gras zu starren.
Hinter ihr kam ein sechs Meter großer Riese in Sicht, bekleidet nur mit einem primitiven Lendenschurz, zerzaustes Haar hing ihm ins Gesicht, das einzelne Auge auf seiner Stirn beinahe verdeckend. Als der Zyklop die Gebäude erspähte, blickte er in Erstaunen wild um sich.
Marcella schnappte nach Luft, doch Tarl drückte sie fest an sich, und der Schrei erstarrte ihr in der Kehle.
„Allmächtiger Gott!“ stöhnte Saunders.
Der Riese wankte über den Platz und verschwand in einer anderen Straße, ohne die wenigen Personen, die hierhergeflohen waren, auch nur zu beachten.
Da zuckten weitere Raumschiffe durch den Himmel …
Das Licht verdüsterte sich, und Sterne erschienen – wild kreisende Sterne, die zu Novae ausbrachen und grelle Strahlenschauer bis in die Unendlichkeit schickten, ehe sie unter. der Glut von sich kreuzenden Kometenschweifen urplötzlich erstarben. … Ein junges, anmutiges Mädchen in einem altertümlichen Kleid materialisierte beim Brunnen vor dem Denkmal. Mit ihr kamen sieben weitere Gestalten – winzige Männer in ulkig aussehenden Kostümen, mit spitzen Hüten und Schnabelschuhen. Entsetzt huschten sie über die Rasenfläche, auf der Flucht vor einem Paar hochstirniger Männer, .die in glitzernden Schwebefahrzeugen heranglitten.
Saunders brach am Sockel des Denkmals zusammen. „Tiere aus der Vergangenheit“, flüsterte er. „Schiffe und Männer aus der Zukunft. Zyklopen … Zwerge …“
Hufe klapperten auf Beton, und ein Reiter ohne Kopf hetzte zu Tarls rechter Seite eine Straße hinunter. Drei Dschinn, größer noch als der Riese von vorhin, torkelten aus einem Gebäude und erhoben sich in die Luft, um westwärts davonzubrausen. Eine Gorgo, ihr schöner Leib schleierumhüllt, stolzierte vorbei, und ihr Medusenhaupt war eine sich windende Masse von Schlangen.
Eines Zentauren Hufe trommelten im Stakkato-Rhythmus gegen den Boden vor dem Monument, während der menschliche Torso sich wiegte nach der exotischen Melodie, die aus einem Blasinstrument drang, auf dem er spielte. Es begleiteten ihn zwei tanzende Faune.
Die groteske Szene bannte unnachgiebig Tarls Aufmerksamkeit … Es war wie ein Karneval in Rio, wie Fastnacht in New Orleans, wie eine chinesische Neujahrsfeier – alles in einem.
„Die letzten paar Akte!“ flüsterte Marcella verzweifelt.
„Aber – Mythen!“ stieß Saunders hervor. „Wie können Mythen real sein?“
„Der Unterschied zwischen Realität und Mythus“, sagte Tarl, „ist gering in Seinem Universum … Alles reine Phantasie – Sie, Marcella, ich, die Riesen, die Zwerge. In einer Umwälzung wie dieser kann selbst die entfernteste Möglichkeit zur feststehenden Tatsache werden.“
Der Platz war wieder gedrängt voll von Leuten – aus allen Herren Ländern, aus allen nur möglichen Zeiten … Menschen auf Antigrav-Gleitern, und auch solche, die ohne diese frei schwebten; Horden von Neandertalern; dunkelhäutige Wilde; Soldaten mit unbekannten Superwaffen; griechische und römische Krieger; ägyptische Bauchtänzerinnen – sie alle entsetzt, sie alle auf der Flucht voneinander.
Ein Abschnitt der Stadt verschwand und wurde durch einen weiteren urzeitlichen Morast ersetzt. Im Süden schimmerte ein Gebiet, dematerialisierte und verwandelte sich in die Oberflächenszenerie eines unbekannten, unmöglichen Planeten.
Marcella schrie, befreite sich aus Tarls Griff und stürzte sich hinüber in die Horde. Saunders blickte entsetzt empor auf das Denkmal, dann rannte er fort.
Augenblicklich kam Tarl zu Bewußtsein, wie sich die metallenen Gestalten hinter ihm in Bewegung setzten … Die Skulptur lebte!
Er hetzte Marcella nach. Nur ein einziges Mal spähte er zurück, und da sah er, wie die bronzenen Soldaten ihre Karabiner hoben, ein Maschinengewehr herumschwenkten, die Bügel von ihren Handgranaten zogen. Spontan begann das MG zu hämmern, und Geschosse peitschten in die fliehende Menge vor ihm.
Marcella! – Geschosse hatten sich in ihren Rücken gebohrt, hatten Dutzende andere gefällt! –
Er sah, sie lag dort draußen auf dem Platz. Er stürmte vorwärts, sich nur vage der Tatsache bewußt, daß die Attacke den Platz von lebenden Menschen geräumt hatte und daß die metallenen Soldaten den wenigen, die soweit entkommen waren, nachstürzten, um sie in den Straßen der Stadt zur Strecke zu bringen.
Bei ihr angelangt, befreite er sie aus dem Wirrwarr der Toten. Ihr Gesicht war leblos, ihr Körper schlaff. Er preßte die Stirn gegen ihre Wange, und so blieb er neben ihr liegen, leblos beinahe wie sie selbst.
Es spielte nun keine Rolle mehr, ob das Universum vernichtet wurde oder nicht.
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Saunders kam herbei und richtete ihn auf.
„Sie ist tot.“ Dumpf versuchte er, dem Mathematiker sein Leid mitzuteilen.
Doch Saunders’ grimmige Miene wandelte sich nicht. „Warum?“ fragte er, sichtlich unbekümmert ob Marcellas Tod. „Warum ist das so – daß ständig alles verblaßt und dann wieder auftaucht?“
Tarl blickte auf die Zerstörung ringsum, und plötzlich verstand er, weshalb der andere jegliche Regung über seinen persönlichen Verlust missen ließ.
„Es ist genau so, wie T. J. es sagte“, antwortete er betäubt. „Das Ding befindet sich in einem bewußten Stadium und kann das Universum nicht zusammenhalten, das es geschaffen hat, während es unterbew…“
Er verstummte mitten im Satz, als sich ihm ein ungeheurer Ausblick auf Erkenntnis bot – auf Grundsätze, über die er früher schon gestolpert war, die er damals aber nicht hatte klar genug erfassen können, um sie in ihrer vollen Bedeutung zu verstehen.
„Wir haben es von der falschen Seite her angepackt!“ sagte er, nach wie vor teilnahmslos, als er sein Jackett auszog und es über Marcellas Brust und Arme breitete. „Es verhält sich keineswegs so, daß das Ding zufrieden schläft und sein Universum existieren läßt – oder daß es, wenn es erwacht, die Kontrolle darüber verliert, weil es dieses nicht bewußt zusammenhalten kann!“
Saunders sah ihn verwirrt an.
Tarl wandte sich wieder dem Mathematiker zu. „Das Ding ist erwacht und hat versucht, seine Schöpfung zu vernichten! Aber es kann es nicht, Saunders. Es kann sein Universum nicht zerstören! Es versucht es – daher all diese Geschehnisse …“ Er holte weit aus mit dem Arm, um die gesamte Unendlichkeit in seine Geste einzuschließen. „Es versucht es, bis es müde wird vor Erschöpfung und sich ausruhen muß, ehe es einen neuen Versuch unternimmt. Und wenn es sich ausruht, dann normalisiert sich das Universum von seihst.“
Der Mathematiker spannte sich ungläubig.
„Aber …“
„Der Himmel weiß“, fuhr Tarl fort, „wie oft das Ding in längst vergangenen Zeiten aus seinem Schlummer erwacht ist und versucht hat, aus der Existenz zu rufen, was immer es geschaffen hatte. Es wird ihm auch diesmal nicht gelingen!“
Saunders war sprachlos.
„Jetzt natürlich“, setzte Tarl fort, „ist Es fest entschlossen, alles zu vernichten – weil wir mit Ihm herumspielten, weil wir Ihm die Stirn boten, weil wir Es erregten.“
„Sie meinen, Es ist nicht imstande, alles aus der Existenz zu denken?“
„Nicht auf die Dauer. Deshalb finden die Dinge auch wieder zur Wirklichkeit zurück, gegen den Willen des Intellekts. Sein Universum existiert nun schon so lange, daß es zu einer ebenso großen Macht geworden ist wie sein Schöpfer.“
„Dann wird der Intellekt diesen Kampf verlieren?“
„Richtig. Alles wird sich normalisieren. Sicher, der Konflikt wird Narben hinterlassen …“ Er wies auf das Gebäude, wo die Rakete abgestürzt war, wies auf die Toten am Platz.
Saunders’ Gesicht zuckte, als er mit den Begriffen rang.
„Betrachten Sie es folgendermaßen“, sagte Tarl. „Es gibt zwei Arten der Realität: Den Materialismus, den wir für normal halten, der in Wirklichkeit aber nur Phantasie ist – nämlich das Gedankenmuster des Intellekts … Und dann gibt es noch den Materialismus ersten Grades – einen, in dem Materie wirklich Materie ist, und zwar mit all den grundlegenden Eigenschaften, die wir ihr zuschreiben … Indem nun der Intellekt seine Existenz zweiten Grades derart lange aufrechterhielt, hat das Universum einen Materialismus ersten Grades erlangt, der nicht unterdrückt werden kann, nicht einmal vom Intellekt selbst!“
Er sprach mit einer Zuversicht, die – wie er wußte – nur tief aus seinem Unterbewußtsein gedrungen sein konnte, ja, von noch weiter her: aus dem Bewußtsein des Intellekts selbst.
Der Mathematiker schüttelte den Kopf. „Aber das weicht doch ungeheuer von dem ab, was T. J. und die Stiftung immer annahmen!“
„Sie irrten sich eben! Die Vermutung, der Intellekt sei vom Universum abhängig, war falsch. Es verhält sich genau umgekehrt! – Das Universum ist – kann unabhängig sein vom Intellekt!“
 

*

 
Die Erde bebte, Blitze durchzuckten den Himmel, und ringsum stürzten krachend die Gebäude ein. Aus dem Firmament senkten sich Feuerbälle herab. Einer von ihnen schlug Kilometer entfernt im Süden auf, und eine Welle betäubender Erschütterungen ging davon aus, gemeinsam mit einem sengenden Hitzestoß.
„Es stimmt!“ Tarl starrte auf die Blitze und Meteore. „Alles, was wir vermutet haben, stimmt! Es ist auf irgendeine Weise verwundbar. Es sucht uns daran zu hindern, daß wir seine Achillesferse entdecken!“
Abwechselnde Wellen intensiver Finsternis und unerträglicher Helligkeit jagten einander quer über den Himmel, als zöge jemand eine in Streifen geschnittene Leinwand von Horizont zu Horizont. Ein Blitzstrahl peitschte herab und schoß in den metallenen Sockel des Soldatendenkmals. Doch das Beben der Erde ebbte ab, und die Blitze wichen zurück.
„Wir können gegen Es ankämpfen!“ stieß Tarl aus. „Wir können Es daran hindern, uns anzugreifen!“
Unablässig flackerten purpurne und weiße Lichtzungen am Horizont, in allen Himmelsrichtungen. Aber keiner der Blitze kam ihnen nahe. Am Rande des Geschäftsviertels barsten Häuser und Straßen, aber jene Gebäude, die noch unversehrt um den Platz standen, waren nicht davon betreffen …
Abgrundtiefe Dunkelheit breitete sich über sie.
Doch Tarl hob gebieterisch den Arm, und es kam Licht – stetes, strahlendes Licht.
Triumphierend wandte er sich Saunders zu. „Wir fanden heraus, was Es uns nicht wissen lassen wollte! – In dieser Welt des imaginären, zweitgradigen Materialismus ist jedes Individuum so mächtig wie der Intellekt! Das Ding ist nicht stärker als Sie oder ich!“
Saunders war wie vom Donner gerührt.
Tarl schlug sich mit der Faust gegen die freie Handfläche. „Hätte sich die Stiftung mehr in die Theorie des Punkt-Universums vertieft, wäre ihnen allen klargeworden, was wir soeben erst herausfinden! Sie hätten gewußt, daß das Ganze um nichts mächtiger sein kann als der kleinste Teil!“
„Sie meinen, wir könnten Es schließlich doch noch unter unsere Kontrolle bringen?“
„Warum sollten wir das versuchen?“
„Um uns Seine Macht zunutze zu machen. Um alles wieder in Ordnung zu bringen.“
„Wir brauchen diese Macht nicht. Der Mensch kann auf seine eigene Bestimmung hinarbeiten innerhalb der Grenzen des normalen Materialismus. Durch eigene Errungenschaften mag er eines Tages die Größe haben, die er mittels der übernatürlichen Macht des Dings jetzt bereits erzielen könnte … Nur wäre es dann eine echte, eine innere Größe!“
Saunders war beharrlich.
„Aber wenn wir Es am Hals haben … Es mag von neuem erwachen und mit seinem Vernichtungswerk beginnen – ich finde daher, wir sollten Es unter Kontrolle bringen.“
Tarl starrte den Mathematiker nachdenklich an.
„Angenommen, das Ding muß nicht ständig da sein? Angenommen, wir können es verbannen?“
„Aus seinem eigenen Universum?“ Tarl nickte. „Dann wäre unsere Welt – die ganze Natur – auf einer materialistischen Basis ersten Grades. Es gäbe keinen Intellekt, der als Ätherisch-Amorphes agieren könnte, also können wir vielleicht Wunder vollbringen … Aber so eine Einmischung wie diese hier – nein!“ Er hob abermals den Arm.
Ein gewaltiger Blitz zuckte über das gesamte Himmelsgewölbe. Aufglühende Meteore rasten hernieder, in Richtung Platz. Aber der Blitz kam nicht naher, und alle Meteore explodierten, noch während sie sich Kilometer hoch in der Luft befanden. Und der Boden unter ihren Füßen zitterte schwach, als halte ihn eine Macht in Schranken, die jene eines Erdbebens bei weitem übertraf.
Nach einem Augenblick wich jedes Anzeichen für seine entschlossene Willenskundgebung aus Tarls Gesicht, und er entspannte sich.
„Wie können wir uns von ihm befreien?“ fragte Saunders skeptisch.
„Dies hier ist ein Punkt-Universum, oder? Der minutiöseste Teil ist so groß wie das Ganze. Während das Ganze nichts weiter ist als ein einzelner Punkt in der Unendlichkeit des Hyperraums. Und der Intellekt ist mit unserem Punkt assoziiert nur durch die Bande der Phantasie.“
Der Mathematiker schwieg nachdenklich.
„Wenn wir so stark sind wie Es selbst“, fuhr Tarl fort, „können wir eine vollkommene Dissoziation erzwingen. Wir brauchten uns lediglich der Begriffe des Hyperraums zu bedienen und uns vorstellen, das Ding koexistierte mit einem der anderen Punkte!“
Das Gesicht des Mathematikers zeigte aufkommendes Verständnis.
„Eine unendlich große Anzahl von Punkten …“, sann er laut. „Verbannt auf einen der anderen Punkte, könnte Es niemals zu uns zurückfinden. Die Chancen dafür wären zu gering.“
Tarls starrer Blick fiel demütig zu Boden. In einem ehrfurchtsvollen Augenblick der Erkenntnis hatte er beobachtet, wie der Intellekt in seiner Vorstellung von etwas Allmächtigem, von etwas, was Gebieter über die ganze Unendlichkeit und. Ewigkeit war, zusammenschrumpfte … zu einem Ding, das nicht größer war als er selbst. Es hatte ihn tief gerührt … Ihm war dabei zumute gewesen, als beobachte er ein in sich zusammenstürzendes Universum, einen Kosmos, der zur Bedeutungslosigkeit dahinschwand.
Aber konnte er Es auch in der Praxis verbannen, nicht nur in der Theorie? Konnte er Es tatsächlich aussetzen? Und wenn ja, würde er das wollen – wo doch Marcella, Charles und all die anderen tot waren; wo doch die Welt hoffnungslos in Trümmern lag, wo doch …
Plötzlich sah er zu Saunders auf. „Wir haben beinahe die Hauptsache vergessen!“
Der Mathematiker starrte erwartungsvoll zurück.
„Wenn der Intellekt Herr über Raum und Zeit ist und wenn wir stark genug sind, ihn auszusetzen, dann sollten wir auch in der Lage sein, den Zeitpunkt der Verbannung zu bestimmen!“
„Ich – ich verstehe nicht“, stammelte Saunders.
„Wir werden Es nicht jetzt verbannen, sondern zu einem Zeitpunkt, bevor das Chaos einsetzte! Und niemand wird auch nur ahnen, daß dies alles hier geschah!“
Der Mathematiker runzelte die Stirn, als er jene Möglichkeit erwog.
Tarl konzentrierte sich wieder auf den Intellekt und auf den Begriff einer unendlichen Anzahl von Punkten in der Unendlichkeit des Raums.
Aber da hob er plötzlich den Kopf und blickte zurück auf den anderen.
„Noch etwas, was wir vergaßen, in Betracht zu ziehen …! Die Möglichkeit, daß Es sich gar nicht gegen seine Verbannung wehren würde. Seit Jahrmillionen mag Es sich danach gesehnt haben, die Bande seiner Schöpfung abzuschütteln, doch vergeblich … Nicht ohne konkrete Hilfe von innen her!“
Das Blitzen ebbte völlig ab, und der Schein des letzten niedergehenden Meteors verblaßte, als sich Tarl konzentrierte …
 

EPILOG

 
T. J. schüttelte mürrisch den Kopf.
„Es hat keinen Zweck“, sagte er, Charles einen hilflosen Blick zuwerfend. „Ich dachte, ich könnte eine Möglichkeit finden, mit Seinem Bewußtsein in Verbindung zu treten, ohne direkt über Brent vorzugehen.“
Er zuckte die Achseln. „Aber ich bekomme keine Resultate … Es ist, als hätte nie so etwas wie ein Intellekt existiert!“
Charles lachte. „Dann geben Sie es auf, T. J. Sie versuchen es schon seit über einem Monat. Vergessen wir es einfach. Es ist besser, die Dinge so zu lassen, wie sie sind.“
Der Chauffeur sah auf die Uhr. „Nun, es ist schon spät. Ich muß fort. Möchte nicht, daß er glaubt, ich hätte die ganze Nacht durchgebummelt. Wissen Sie – jetzt, wo die Stiftung aufgelöst ist, wird es langsam Zeit für mich, an die Zukunft zu denken. Schließlich hat er mir die Partnerschaft angeboten …“
Am anderen Ende der Stadt drehte Tarl sich in seinem Bett herum und starrte auf Marcella. Sie schlief noch immer tief und fest. Er beugte sich über sie und gab ihr einen sanften Kuß auf die Wange.
Dann saß er am Kopfende des Bettes, und er konnte sich ihr glückliches Lächeln ausmalen, wenn er ihr von seiner Absicht erzählen würde, zwei Monate Urlaub zu machen. In einer Woche mochte es soweit sein; wahrscheinlich wären sie dann schon auf ihrer Reise um die schöne weite, weite Welt …
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